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Genderhinweis

Für uns als diakonische, d.h. christlich-evangelische Einrichtung ist Gleichberechtigung in jederlei

Hinsicht ein zentrales Anliegen. Dies beinhaltet die Gleichstellung der Geschlechter. Daher wird in

der vorliegenden Arbeit versucht, diesen Aspekt so gut es geht auch sprachlich zu

berücksichtigen. Mögliche Abweichungen sind nicht als Wertung zu verstehen.
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Grußwort der Bereichsleitung

Liebe Leserinnen und Leser,

das Jahr 2024 war erneut ein Jahr großer

Herausforderungen, aber auch gelebter

Solidarität und menschlicher Begegnungen.

Der Bereich Migration der Diakonie Meißen hat

sich mit Engagement, Fachwissen und

Mitmenschlichkeit für Menschen eingesetzt, die

aus unterschiedlichsten Gründen in unserer

Region Schutz, Perspektive und ein neues

Zuhause suchen.

In einer Zeit, die von gesellschaftlichen

Spannungen, weltweiten Krisen und politischen

Debatten geprägt ist, sind es gerade die

alltäglichen Begegnungen und das

Miteinander, die Hoffnung geben. Unsere

Arbeit zeigt: Integration gelingt dort, wo

Menschen einander begegnen – mit Offenheit,

Respekt und dem Willen, gemeinsam Zukunft

zu gestalten.

Wir danken allen haupt- und ehrenamtlich

Engagierten, unseren Kooperationspartnern,

Unterstützer:innen, Fördergeldgebern und

nicht zuletzt unserem eigenen Haus, die mit

Mut und Vertrauen diesen Weg mit uns gehen.

Ihr Beitrag macht unsere Gesellschaft reicher

und vielfältiger.

Mit diesem Jahresbericht möchten wir

Einblicke in unsere Arbeit geben,

Entwicklungen aufzeigen, Herausforderungen

benennen und Erfolge teilen. Er ist auch ein

Ausdruck unserer Haltung: Für eine offene,

menschenfreundliche und gerechte

Gesellschaft – im Landkreis Meißen und

darüber hinaus.

Herzlichst

Sylvia Spargen

Leitung Bereich Migration
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Inhalte und Dienste

• Hauptamtliche Beratung im Landkreis Meißen

• Über 30 Mitarbeitende in 6 Fachbereichen (Stand: 31.12.2022)

• 9 Beratungsorte im Land- und Kirchenkreis Meißen, Heimleitungen in Gröditz und Riesa

• Beratungsdienste und bedarfsorientierte Projekte unter einem Dach: rechtskreisübergreifende

Fallbesprechungen sowie nahtlose Beratungsübergänge von FSA in JMD/MBE

• Regelmäßige Reflexion, Dienstberatung, Weiterbildungen

• Vernetzung der Dienste/Projekte untereinander ermöglicht direkte und kurze

Kommunikationswege. Von der Qualität und Effizienz dieser Beratungsstruktur profitieren

Klientinnen und Klienten unmittelbar.

• Gemeinsame Sitzungen mit Fachabteilungen und Behörden
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Jugendmigrationsdienst

Aktuelle Situation des JMD

In den zwei Standorten, Zeithain und Gröditz,

die in den vergangenen zwei Jahren sehr

intensiv mit Geflüchteten in

Gewährsunterkünften vom Ausländeramt

Meißen belegt wurden, ist der Zugang zum

JMD weiterhin nur über die Mitarbeitenden der

FSA des Diakonischen Werks Meißen gGmbH

möglich. Der JMD wird zu Fällen

hinzugezogen, bei denen mehrere Beratungen

in Folge (wie Casemanagement-Fälle) zu

einem Thema wie beispielsweise berufliche

Orientierung, Bewerbungsverfahren für

Ausbildung, Familiennachzug erforderlich sind.

So kann auch eine Versorgung der Personen

in diesen Standorten sichergestellt werden.

Insgesamt soll an der Zentralisierung der

Beratungsstellen festgehalten werden, denn es

erleichtert interne Arbeitsabläufe und bietet

flexible Vertretungsmöglichkeiten.

Die Zusammenarbeit mit den zwei Kolleg*innen

aus dem Kinder- und Jugendplan-Programm

„Respekt Coach“ verläuft weiterhin sehr gut. Es

findet regelmäßig ein fachlicher Austausch

statt und zugleich werden inhaltliche

Schwerpunkte besprochen. Da der

Projektbeginn Anfang 2024 noch unklar war,

wurde die Kooperation mit der Oberschule in

Meißen vorsorglich beendet. Die

Kooperationsschule 2024 ist eine Förderschule

mit dem Schwerpunkt Lernen in Großenhain.

Hier stellen sich andere Herausforderungen an

unsere Mitarbeiter*innen zu Themen wie

Demokratie-bildung, Rassismus,

Diskriminierung, Respekt, Werte und Normen,

die methodisch anders als in der Oberschule

bearbeitet werden müssen. Aber auch die

Zusammenarbeit mit den Lehrer*innen musste

neu entwickelt werden. Unsere

Mitarbeiter*innen müssen sich und ihr Projekt

teilweise sehr stark erklären und mit

verschiedenen politischen Überzeugungen in

der Lehrerschaft umgehen. Dies bindet

Ressourcen, die eigentlich den Schülerinnen

und Schülern zugesprochen sind.

Es bestand 2024 weiterhin ein konstanter

Zuzug von Ukrainer*innen in den Landkreis

Meißen, der allerdings abgemildert wurde von

Rückreisen oder Umzügen von Ukrainer*innen

in die Ukraine oder innerhalb von

Deutschland/Europa. Die Zahl an ukrainischen

Klient*innen hat sich 2024 somit auf hohem

Niveau eingependelt, ist aber nicht mehr

extrem gewachsen. Es gab keine großen

Zuzugsspitzen, sondern einen konstanten

Zuzug und gleichzeitig sind mittlerweile

behördliche Strukturen und

Beratungsstrukturen im Landkreis Meißen

geschaffen worden, die die Erstversorgung

erleichtern. Nichtsdestotrotz ist ein Neuzuzug

immer mit höherem zeitlichem und personellem

Aufwand verbunden als Bestandsfälle zu

bearbeiten. Hinzukam, dass eine gewisse

Müdigkeit oder Erschöpfung bei einigen der

ehrenamtlich Betreuenden festzustellen war,

was zur Folge hatte, dass diese nicht mehr so

umfänglich ihre Hilfe und Unterstützung

leisteten. Davon Betroffene suchten daraufhin

ebenfalls den JMD stärker auf. Der JMD hat

die jungen Ukrainer*innen vor allem in Bezug

auf Schul-/Integrationskursbesuch,

Anerkennung der Bildungsabschlüsse,

Vermittlung in den Arbeitsmarkt sowie

Weiterführung des bereits begonnen Studiums

oder Aufnahme eines Studiums beraten.

Ein Punkt, der die Perspektivplanung bei

jungen ukrainischen Geflüchteten weiterhin

erschwert, ist, dass eine sehr hohe

Ungewissheit über die Verweildauer in

Deutschland oder im Landkreis bei ihnen

besteht bzw. die Fluktuation sehr hoch ist.
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Im Landkreis Meißen fehlten auch 2024

weiterhin extrem viele Schulplätze vor allem in

den Grund- und Oberschulen. Es kam zu

vereinzelten Schulzuweisungen, aber die

Migrationsberatung der Diakonie Meißen führte

in allen Beratungsstandorten im Landkreis

Meißen lange Wartelisten über Kinder und

Jugendliche mit Migrationsgeschichte, die für

einen Schulplatz im Landesamt für Schule und

Bildung angemeldet waren. Es ist nicht nur ein

Mangel an Plätzen in den DaZ-Klassen

festzustellen, sondern auch in den

Regelklassen, sodass inzwischen einige der

Schüler*innen mehr als 12 Monate auf eine

Schulplatzzuweisung warten. Der JMD

Meißen/Großenhain ist im Kontakt mit dem

Landesamt für Schule und Bildung sowie mit

allen betroffenen Schulen im Landkreis Meißen

und um Lösungen bemüht. Weiterhin hat der

JMD Zuarbeiten an die Landesebene gegeben,

die sich ebenfalls um Lösungen bemüht und

der JMD thematisiert diese Situation

regelmäßig in entsprechenden Gremien.

Konsequenzen für die Konzeptionelle

Ausrichtung des JMD

Die eben beschriebene Situation der

ukrainischen Jugendlichen und die sich daraus

ergebenen Unsicherheiten bezüglich

schulischer und beruflicher Zukunft sowie

Verbleib hat der JMD Meißen/Großenhain zum

Anlass genommen, wieder verstärkt im Bereich

Elternarbeit aktiv zu werden. Grundsätzlich

kann gesagt werden, dass ukrainische Eltern,

im Unterschied zu Erfahrungen mit anderen

Herkunftsländern, sehr stark interessiert sind,

ihren Kindern eine gute Bildung zu

ermöglichen. Die meisten von ihnen wollen

auch aktiv in den Entscheidungsprozess über

künftige Bildungswege einbezogen werden.

Auch vertrauen viele ukrainische Jugendliche

ihren Eltern die Mitentscheidung ihrer Schul-

und Berufsbildung an, deshalb ist es sinnvoll

im gemeinsamen Beratungsgespräch, die

Möglichkeiten aufzuzeigen und gemeinsam die

nächsten Schritte zu planen.

Die Jugendhilfeeinrichtungen für unbegleitete

minderjährige Flüchtlinge (umA) im Landkreis

Meißen waren 2024 weiterhin gut belegt, auch

wenn der Zustrom dieser Flüchtlingsgruppe

deutlich kleiner geworden ist. Die

Bedarfsanfragen der Jugendhilfeeinrichtungen

und der Jugendlichen selbst an den JMD

bewegen sich weiterhin auf hohem Niveau.

Viele Jugendliche sorgen sich um die

Botschaftsentscheidungen über die

Visaanträge und fragen vor allem deshalb die

Erfahrung und fachliche Kompetenz des JMD

an. Der JMD hat 2024 eine Qualifizierung zum

Thema Familienzusammenführung für die

Mitarbeitenden einer UmA-Einrichtung des

selben Trägers durchgeführt, um

Grundkenntnisse über den Prozess der

Familienzusammenführung zu vermitteln mit

dem Ziel, dass einfache Fragen der

Jugendlichen direkt in der Einrichtung

beantwortet werden können und den Ängsten

der Jugendlichen über die Zukunft ihrer Familie

im Herkunftsland sowie der großen

Verantwortungslast mit Faktenwissen durch die

Betreuer*innen begegnet werden kann.

Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge sind

mittlerweile als eigene „Bedarfsgruppe“ im JMD

etabliert, die aufgrund ihrer persönlichen

Situation und eigenen Fluchtgeschichte andere

Bedarfe haben und diese auch trotz Anbindung

an die Jugendhilfeeinrichtungen im JMD

vermehrt einfordern.

Besonderheiten des JMD

Anfragen von Jugendlichen, die Zugang zu

Sportangeboten möchten, häuften sich im

Berichtsjahr, vor allem von jungen Frauen. Für

sie sind scheinbar die Hürden zu lokalen

Sportangeboten in Fitnesscentern oder

Vereinen zu hoch.
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Deshalb hatte die Frauengruppe in Riesa eine

Probestunde in Lachyoga durchgeführt, um

auch diese Form von Sport und Entspannung

den Mädchen und Frauen näher zu bringen

und Ängste bezüglich der Kontaktaufnahme zu

Vereinen zu nehmen. Das Angebot wurde sehr

gut angenommen und es haben sich erste

Kontakte zum Yogaanbieter entwickelt.

Auch 2024 profitierte der JMD von der

Anbindung an das Gesamtteam der Migration

des Diakonischen Werkes Meißen gGmbH.

Neben der fachlichen Zusammenarbeit z.B. für

Projekttage an Schulen kann der JMD auch die

strukturelle Ausstattung der anderen Projekte

nutzen z.B. Räumlichkeiten für

Gruppenangebote. Ohne diese Kooperation

wäre die Grundlage für die Durchführung von

oben beschriebenen Gruppenangeboten nicht

möglich.

Die projektübergreifende Zusammenarbeit

innerhalb des Migrationsteams bezieht sich

auch ausdrücklich auf die Zusammenarbeit mit

den Kolleg*innen des Programms Respekt-

Coach.

Auswirkungen der migrationskritischen

Diskurse auf die jungen Menschen in der

Beratung

Migrationskritische Meinungen sind in Sachsen

und somit im Landkreis Meißen nicht neu,

obwohl der Ausländeranteil im Landkreis

Meißen weiterhin im einstelligen Bereich liegt.

Der JMD und die Klient*innen sind schon

immer betroffen von Ressentiments,

Anfeindungen und Respektlosigkeit. Aber

gleichzeitig konnte der JMD in vielen

Begegnungsprojekten mit Schüler*innen und in

einer Vielzahl von Veranstaltungen zur

Interkulturellen Öffnung Menschen, die bisher

keinen oder nur wenig Umgang mit

Zugewanderten hatten, Themen wie Vielfalt,

Interkulturalität und Respekt näherbringen.

Dadurch öffneten sich z.B. frühkindliche

Bildungseinrichtungen Kindern von

Klient*innen, es wurden weitere Akteure, auch

im Ehrenamt gefunden, die sich für diese

Themen und betroffene Menschen einsetzen.

Es haben sich Kooperationen mit Behörden

(z.B. Landesamt für Schule und Bildung) und

anderen öffentlichen Institutionen (z.B.

Kreismusikschule Meißen) entwickelt, durch

die Integrationsschritte vereinfacht wurden.

Aber gleichzeitig hat sich die Stimmung in der

Gesellschaft geändert. Nicht nur durch das

Erstarken der rechten politischen Parteien,

sondern auch durch die Verrohung der

Sprache, das Fehlverhalten von Vorbildern und

dem Ausbleiben von Konsequenzen, wenn

nachweislich beleidigt oder diskriminiert wurde.

Beispiele, die dem JMD von Klient*innen

zugetragen wurden oder selbst und/oder von

Kolleg*innen erlebt wurden: Es werden

öffentlich Anfeindungen ausgesprochen

gegenüber Menschen mit Fluchtgeschichte,

was vor mehreren Jahren so nicht möglich

gewesen wäre bis hin zu tätlichen Angriffen,

indem versucht wurde, einer jungen

muslimischen Frau das Kopftuch

runterzureißen tagsüber in einer

Einkaufsstraße. Kinder mit

Migrationshintergrund werden in Bussen des

ÖPNV vom Personal grundlos angeschrien,

teilweise an der Haltestelle nicht mitgenommen

oder in einem Fall sogar auf der Landstraße

„ausgesetzt“. Personen mit Bildungsauftrag an

öffentlichen Schulen stehen offen zu ihrer

fremdenfeindlichen Haltung und lassen ihre

Meinung in den Unterricht einfließen.

Schüler*innen wurden von Mitschüler*innen

offen beleidigt und aufgrund ihrer Herkunft

diskriminiert, teilweise bedroht (besonders kurz

nach der Landtagswahl in Sachsen).

Klient*innen berichten, dass sie in Behörden

offen aufgefordert wurden, wieder in ihr

Herkunftsland zurück zu kehren oder beleidigt

wurden.
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Die Fälle in den Behörden und im ÖPNV beziehen sich auf Vorkommnisse durch einzelne

Mitarbeiter*innen, gegen die der JMD/MBE bereits Beschwerde eingelegt hat bzw. die

Vorgesetzen hinzugezogen wurden. Hier konnte aktiv dagegen angegangen werden und es

folgten Konsequenzen.

Die Klient*innen wissen, dass sie sich in konkreten Fällen immer an den JMD/MBE wenden

können, und dieser dann entsprechende Schritte einleitet. Diesen tatsächlichen Situationen kann

man auch aktiv entgegentreten und Klärung einleiten, aber wenn in öffentlichen Schulen durch

Lehrpersonal fremdenfeindliche Meinung verbreitet wird und Kinder diesem Einfluss zwangsläufig

ausgesetzt sind oder Schüler*innen ihre Freund*innen verlieren, weil plötzlich eine ausgrenzende

Einstellung gegenüber Migrant*innen in der Peergroup „angesagt“ ist und niemand den Mut hat,

dagegen zu sprechen, dann sind Betroffene, Eltern, JMD-Mitarbeiterinnen sehr hilflos. Denn dann

müsste systemisch und politisch bildend interveniert werden und dafür stehen diese Personen und

Gruppen aus Prinzip nicht zur Verfügung.

Der JMD reagiert gemeinsam mit Partner*innen, z.B. mit der Psychologin aus einem Projekt im

Migrationsteam, indem die Betroffenen psychisch gestärkt werden, das Umfeld der Betroffenen

über die Situation aufgeklärt wird und versucht wird, im Umfeld, in dem die

Diskriminierung/Bedrohung stattgefunden hat oder immer noch stattfindet, Unterstützer*innen zu

finden, die deeskalierend wirken können.

Es bleibt weiterhin ein Schwerpunkt der JMD-Arbeit, interkulturell aufklärend und bildend in

Institutionen tätig zu sein.

Diakonisches Werk Meißen gGmbH - Migration Seite  8

Gefördert vom Die JMD sind Teil der Initiative



Migrationsberatung für erwachsene Zugewanderte

Aufgrund der anhaltend hohen Anerkennungsquoten bei syrischen Asylsuchenden beobachteten

die Mitarbeitenden der MBE auch in 2024 einen Anstieg der Klientenzahlen syrischer Geflüchteter.

Ebenfalls stark vertreten waren auch die Nationalitäten Ukraine, Afghanistan, Russische

Föderation und Venezuela.

Besonders bei syrischen Geflüchteten ist jedoch für 2025 eine Veränderung zu erwarten. Bedingt

durch den Sturz des Regimes in Syrien hat das BAMF Ende 2024 einen Entscheidungsstopp für

deren Asylverfahren verkündet.

Im Verlauf des Jahres veränderten sich die Beratungsschwerpunkte von sozialer Absicherung hin

zu den Themen Arbeit und Ausbildung.

Hier lag der Fokus der Klient:innen in der Aufenthaltssicherung und Aufenthaltsverfestigung durch

Integration in den Arbeitsmarkt perspektivisch hin zur Erlangung der Niederlassungserlaubnis oder

der Einbürgerung.

Dabei dominierte zum Jahresende 2024 hin die Sorge besonders unter den Geflüchteten aus

Syrien um das Bleiberecht in Deutschland.

Durch die neue Lage in Syrien wurde schnell deutlich, dass sich damit auch die

Bleiberechtsperspektiven syrischer Geflüchteter ändern würden.
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Ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt der Beratung war auch die Bleiberechtsperspektive

ukrainischer Geflüchteter. Zwar wurde die Richtlinie zur Verlängerung des Aufenthaltes bis März

2026 angepasst, allerdings wurde der Personenkreis der Berechtigten enger gefasst, sodass

gerade bei Drittstaatsangehörigen, welche aus der Ukraine eingereist sind, Unsicherheiten in

Bezug auf ihr Bleiberecht entstanden.

Allgemein kann festgehalten werden, dass neben Fragen zum Bleiberecht, die Fragen zu

Anerkennung ausländischer Qualifikationen, Arbeitsmarktintegration, Ausbildung und Beruf,

Sprachförderung, sowie Weiterbildung unter den Klienten in der Beratung im Vergleich zu den

Vorjahren zugenommen haben.
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Leider ist auch eine Zunahme von Rassismus und Ressentiments gegenüber Geflüchteten durch

die Mehrheitsgesellschaft zu beobachten. So berichteten die Klienten, dass ihre Kinder nicht

pünktlich zur Schule oder von der Schule nach Hause kamen, weil Busfahrer im Landkreis diese

nicht ein- oder aussteigen ließen. Auch bei der Wohnungssuche sind Migranten immer mehr

benachteiligt. Teilweise wird direkt bei der Anfrage nach anzumietendem Wohnraum mitgeteilt,

dass nicht an Migranten vermietet wird. Unternehmen sperren sich gegen die Anstellung von

Arbeitnehmern mit Migrationshintergrund beziehungsweise lehnen Bewerbungen um einen

Ausbildungsplatz ab.

Es werden auch im Ausland erworbene Abschlüsse seitens der Unternehmen nicht anerkannt. Auf

Bewerbungen, welche nicht direkt abgelehnt werden, erhalten Arbeitssuchende in der Regel keine

Rückmeldung. Ausländische Mitarbeiter werden in Unternehmen seitens der Kollegen gemobbt.

Ebenfalls verzeichnen die Beratungsstellen eine Zunahme von Berichten über verbale und auch

körperliche Angriffe von Einheimischen gegenüber Migranten. Hier ist es die vorrangige Aufgabe

der Beratung, die Betroffenen zu stabilisieren und zu ermutigen trotz ihrer Erlebnisse, ihre Ziele

weiter zu verfolgen. Außerdem werden diese Vorfälle mit dem Einverständnis der Betroffenen an

die entsprechenden Fachstellen (RAA, Polizei) aber auch Vorgesetzte gemeldet.

Auch werden die Beratungsstellen und deren Mitarbeiter selbst angegriffen und bedroht.
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Auch 2024 konnte die MBE wieder positiv auf die Arbeit und die Kooperation im Netzwerk im

Landkreis Meißen zurückblicken. Die Mitarbeitenden der MBE arbeiteten generell sehr vernetzt mit

allen Behörden und anderen Einrichtungen vor Ort zusammen. Die telefonische und digitale

Zusammenarbeit wird durch regelmäßig stattfindende Netzwerktreffen ergänzt. Begünstigend

dabei sind unsere langjährigen Kontakte.

Ein Beispiel dafür waren die Zuweisungen von ukrainischen Geflüchteten aus den

Erstaufnahmeeinrichtungen Sachsens in unseren Landkreis. Dabei werden die Geflüchteten in

einem der Ausländerämter empfangen. Die Kollegen aus den Jobcentern, Sozialämtern und der

MBE sind ebenfalls vor Ort, um sofort alle notwendigen Anträge auszufüllen und Bedarfe zu

erkennen.
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Flüchtlingssozialarbeit

Im Jahr 2024 lag der Fokus der

Flüchtlingssozialarbeit im Landkreis Meißen

auf der Unterstützung und Integration von

Geflüchteten in die Gesellschaft. Zu den

angebotenen Maßnahmen zählten unter

anderem die Vermittlung von Sprachkursen,

umfassende Beratung in verschiedenen

Lebensbereichen, psychosoziale

Unterstützung, die Integration in den

Arbeitsmarkt sowie die Vermittlung von

Wohnraum. Eine der größten

Herausforderungen bestand darin, eine

angemessene Beratung sicherzustellen und

die interkulturelle Verständigung zu fördern.

Die Kooperation zwischen staatlichen

Institutionen, Nichtregierungsorganisationen

und ehrenamtlichen Helfern war entscheidend

für die erfolgreiche Bewältigung dieser

Aufgaben.

Der Mangel an Schulplätzen im Jahr 2024

stellte wiederholt eine erhebliche Hürde für die

zeitnahe Integration von Kindern dar. Nach den

Sommerferien 2024 war es für bereits lang

wartende schulpflichtige Kinder und

Jugendliche endlich möglich, einen Zugang zu

Bildung zu erhalten. In den folgenden Wochen

entstanden Wartezeiten von über sechs

Monaten, bis ein Schulplatz im Landkreis

Meißen zugewiesen werden konnte, was

insbesondere Grund- und Oberschüler betraf.

Infolgedessen fehlte es den Kindern und

Jugendlichen an einer stabilen Tagesstruktur

sowie an der Möglichkeit, die deutsche

Sprache zu erlernen und ihren Bildungsweg

fortzusetzen. Langfristig führt dies zu einem

Defizit, das nur schwer aufgeholt werden kann,

und mindert die Zukunftschancen auf dem

deutschen Arbeitsmarkt. Auch Eltern,

insbesondere von jüngeren Schulkindern,

konnten in dieser Situation nicht an den

erforderlichen Integrationsangeboten

teilnehmen. Um dem entgegenzuwirken, wurde

im Jahr 2024 in Großenhain das Angebot

fortgesetzt, zweimal wöchentlich

Vorschulgruppen sowie weitere Schulkurse

ehrenamtlich anzubieten. Die

Flüchtlingssozialarbeiter:innen kooperierten mit

Ehrenamtlichen, die diese regelmäßigen

Angebote planten und durchführten, um

grundlegende Kenntnisse der deutschen

Sprache zu vermitteln und Lernmöglichkeiten

bereitzustellen. Am Ende des

Berichtszeitraumes konnte das Angebot am

Standort Riesa aufgenommen werden. Ein

Ausbau dieser Angebote an weiteren

Beratungsstandorten wäre wünschenswert,

erfordert jedoch zusätzliche finanzielle Mittel

sowie ehrenamtliche Unterstützung.

Die Bezahlkarte für Asylsuchende wurde zu

Beginn des 2. Quartals 2024 im LK Meißen für

alle neu zugewiesenen Asylsuchenden

eingeführt. Anbei einige zentrale Aspekte zur

Bezahlkarte:

• Wird in der Regel an Asylsuchende

ausgegeben, um ihnen den Zugang zu

notwendigen finanziellen Ressourcen zu

ermöglichen, ohne dass Bargeld

erforderlich ist.

• Das Risiko von Bargeldverlust oder -

Diebstahl wird minimiert. Die Karten sind

oft mit Sicherheitsfunktionen ausgestattet,

die die Nutzung sicherer machen.

• Herausforderungen: z.B. Probleme bei der

Entsperrung der Karte. Zeitnah oftmals

nicht möglich.

• Bargeldabhebungen an den

ausgewiesenen Stellen manchmal nicht

möglich. Dies kann die finanzielle

Flexibilität der Asylsuchenden einschrän-

ken, insbesondere in Situationen, in denen

Bargeld benötigt wird.
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Im Jahr 2024 hatte sich die Beratung zu alternativen Aufenthaltsmöglichkeiten für Migrantinnen

und Migranten, insbesondere in Bezug auf die Paragraphen §25a und §25b des

Aufenthaltsgesetzes, als besonders wichtig erwiesen. Diese Paragraphen bieten verschiedene

Optionen für Personen, die sich in Deutschland aufhalten und eine rechtliche Grundlage für ihren

Aufenthalt suchen. Die Beratung konzentrierte sich darauf, die Voraussetzungen für eine

erfolgreiche Antragstellung zu klären, wie etwa den Nachweis von Sprachkenntnissen, Schul- oder

Berufsausbildung sowie gesellschaftlichem Engagement. Die Unterstützung umfasste auch

Informationen über die erforderlichen Dokumente und die Fristen, die eingehalten werden müssen.

Weiterhin ging es um die Klärung der individuellen Situation der Antragstellenden und die

Bewertung der Erfolgsaussichten für einen Aufenthaltstitel. Die Nachfrage nach Informationen und

Unterstützung in Bezug auf alternative Aufenthaltsmöglichkeiten stieg im Jahr 2024. Die

Beratungsstellen passten ihre Angebote an, um den Bedürfnissen der Migrant:innen gerecht zu

werden. Im Jahr 2024 erwies sich auch das Chancenaufenthaltsgesetz als ein Schritt zur

Verbesserung der rechtlichen Situation von Migrantinnen und Migranten mit unsicherer

Bleibeperspektive in Deutschland. Das Gesetz zielt darauf ab, Menschen mit unsicherem

Aufenthaltsstatus eine Perspektive zu bieten. Einige Klient:innen, die zuvor ohne eine

Bleibeperspektive oder die Chance auf einen Aufenthalt waren, nutzten die Möglichkeit, ihre

Situation zu regulieren. Daraus folgte ein Anstieg der Anfragen zu den Regelungen des §25a und

§25b des Aufenthaltsgesetzes. Die Rückmeldungen von Migrantinnen und Migranten, die von den

Regelungen des Gesetzes profitierten, waren überwiegend positiv. Viele berichteten von einer

verbesserten Lebensqualität, mehr Sicherheit und der Möglichkeit, aktiv am gesellschaftlichen

Leben teilzunehmen. Trotz der Erfolge gibt es weiterhin Herausforderungen. Viele Klient:innen

schafften es leider nicht, innerhalb von 18 Monaten alle Voraussetzungen für einen Aufenthalt für

gut integrierte Migrant:innen zu erfüllen, z. Bsp. den erfolgreichen Abschluss des Sprachkurses

oder die Beschaffung aller notwendigen Dokumente. Daran gilt es weiterzuarbeiten.
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Wegen des Mangels an Ärzten in vielen

Fachbereichen kam es zu langen Wartezeiten

für Arzttermine. Dies hatte zur Folge, dass

einige dringende medizinische Anliegen nicht

rechtzeitig behandelt wurden und sich

verschlimmerten. Zudem nahmen nicht alle

Ärzte im Landkreis Meißen Patientinnen und

Patienten mit Migrationshintergrund in ihre

Praxen auf, was die Suche nach einem Arzt,

der die spezifischen Bedürfnisse versteht und

angemessen behandeln kann, erschwerte.

Dies führte häufig zu langen Anfahrtswegen.

Da viele dieser Wege mit öffentlichen

Verkehrsmitteln zurückgelegt werden mussten,

kam es aufgrund von Ausfällen oder

Verspätungen im Fahrplan oft zu

Terminabsagen, was auf beiden Seiten Unmut

verursachte. Die Ärzte hatten kaum

Kapazitäten, während der Bedarf an Terminen

und Dolmetschern bei Fachärzten hoch war,

was dazu führte, dass Klientinnen und Klienten

in den Notaufnahmen in Meißen und Riesa

abgewiesen wurden.
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Weiterhin benötigten Migrant:innen besondere

Unterstützung beim Übergang in den

Rechtskreis des SGB II, insbesondere bei der

Wohnungssuche.

Flüchtlingssozialarbeiter:innen und die

Mitarbeitenden der Teamassistenz standen vor

der Herausforderung, anerkannte Geflüchtete

in geeigneten Wohnraum zu vermitteln.

Aufgrund des Wohnraummangels blieben viele

anerkannte Geflüchtete länger in den

Unterkünften des Ausländeramtes, während

der Bedarf für neu zugewiesene Asylsuchende

stieg. Die Suche nach bezahlbarem Wohnraum

gestaltete sich für Geflüchtete als äußerst

schwierig. Oft hatten sie aufgrund von

Sprachbarrieren, fehlender Bonität oder

Diskriminierung Schwierigkeiten, eine

Wohnung zu mieten. Da sie häufig nur in

bestimmten Stadtteilen Wohnraum fanden,

fühlten sie sich isoliert und hatten es schwer,

Kontakte zur einheimischen Bevölkerung zu

knüpfen und sich in die Gemeinschaft zu

integrieren. Dies führte dazu, dass sie sich in

ihren eigenen Kulturraum zurückzogen.

Infolgedessen entstanden problematische

Wohnviertel, z. B. in Zeithain, was zu sozialer

Ungleichheit und Segregation führte.
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Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Öffnung

der ortsansässigen Unternehmen für

Menschen mit Migrationshintergrund als

Arbeitnehmer:innen. Im Berichtszeitraum 2024

konnte in der Flüchtlingssozialarbeit erfolgreich

in Arbeits- und Ausbildungsplätze vermittelt

werden. In Zusammenarbeit mit den Projekten

des Bereichs Migration des DW Meißen

Migranten:innen in Arbeit (MiA) und

Arbeitsgelegenheiten (AGH) wurden zudem

Erprobungspraktika angeboten, um eine

Annäherung an den deutschen Arbeitsmarkt zu

ermöglichen sowie Weiterbildungen und

Anerkennungsprozesse zu initiieren. Die

Teilnahme der Mitarbeitenden an Job- und

Ausbildungsmessen sowie an Fachtagen zur

Integration von ausländischen Fachkräften

führte zu weiteren Kontakten zu

ortsansässigen Unternehmen. Durch den

Austausch konnten Missverständnisse zeitnah

aufgeklärt werden und die Vermittlung von

Migrant:innen in diese Unternehmen verlief

reibungsloser. Allerdings führte

Alltagsrassismus in einigen Fällen dazu, dass

Geflüchtete Schwierigkeiten hatten, Zugang zu

Bildungs- und Arbeitsmöglichkeiten zu

erhalten. Diskriminierung am Arbeitsplatz oder

in Bildungseinrichtungen behinderte die

berufliche Entwicklung und Integration sowie

den langfristigen Verbleib im Landkreis

Meißen. Bei der Arbeitssuche strebten vor

allem Personen aus Venezuela an, schnell

eine Anstellung zu finden, auch ohne

Sprachkenntnisse. Im Landkreis Meißen

gestaltete sich dies jedoch als schwierig,

weshalb viele eine Beschäftigung in Leipzig

gefunden haben, was jedoch mit Problemen

aufgrund von Wohnsitzauflagen verbunden

war. Auffallend gegenüber dem Vorjahr war,

dass auf dem Arbeitsmarkt nur noch wenige

Stellen für Helfertätigkeiten verfügbar waren.

Dafür stieg der Bedarf an Fachkräften in fast

allen Bereichen. Deshalb war es eine große

Aufgabe der Mitarbeitenden, die Klient:innen

von der Wichtigkeit der Aufnahme einer

Ausbildung und der vorhergehenden

sprachlichen Voraussetzungen zu überzeugen.

Im Beratungsalltag führte der Stopp der

Entscheidungen beim BAMF aufgrund der

aktuellen Entwicklungen in Syrien zu mehreren

Herausforderungen. Berater:innen sahen sich

mit vermehrten Unsicherheiten konfrontiert, da

Klient:innen oft keine klaren Informationen über

den Stand ihres Asylverfahrens erhielten und

auf absehbare Zeit erhalten werden. Dies

führte zu Frustration und Angst bei den

Betroffenen, die auf eine Entscheidung warten,

um ihre Zukunft planen zu können. Zusätzlich

gibt es auch Auswirkungen auf den

Familiennachzug. Viele Menschen, die auf die

Zusammenführung mit ihren Angehörigen

hoffen, sind in einer ungewissen Lage, da

unklare rechtliche Rahmenbedingungen und

Verzögerungen im Verfahren ihre Hoffnungen

beeinträchtigen.

Im Berichtszeitraum wurde eine Zunahme von

Alltagsrassismus im Landkreis Meißen

festgestellt. Klient:innen berichteten im

Beratungskontext von diskriminierenden und

ausgrenzenden Erfahrungen, die sie aufgrund

ihrer Herkunft gemacht haben. Dies umfasste

sowohl verbale als auch körperliche Übergriffe,

wie etwa Beschimpfungen während alltäglicher

Aktivitäten wie dem Einkaufen. Dabei kam es

auch zu tätlichen Übergriffen mit schwerer

Körperverletzung. Die Zunahme von

Alltagsrassismus verdeutlicht die gegenwärtige

Spaltung in der Gesellschaft und erschwert das

Zusammenleben. Es ist entscheidend,

Maßnahmen zu ergreifen, um Vorurteile

abzubauen und eine inklusive sowie

respektvolle Gesellschaft zu fördern. Die

Flüchtlingssozialarbeitenden nahmen diese

Problematik verstärkt wahr und boten

interkulturelle Trainings an. Die Teilnahme an

regionalen und überregionalen Netzwerken

erhöhte das Bewusstsein für dieses Thema

und lieferte erste Ansätze, um dem

entgegenzuwirken.
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Im Jahr 2024 wandte sich die Abneigung von Menschen mit Migrationshintergrund auch gegen

Mitarbeitende im Beratungsbereich. Es ist äußerst bedauerlich und besorgniserregend, dass

Rassismus und Diskriminierung auch in aggressiver Form gegen Beratungsstellen und deren

Mitarbeiter:innen zum Ausdruck gebracht werden. Handlungen, wie das Zeichnen von

Hakenkreuzen an den Beratungsräumen, das Erstellen von Molotow-Attrappen und verbale

Anfeindungen, sind respektlos, gefährlich und schädlich für die Gemeinschaft. Beratungsstellen

spielen eine wichtige Rolle in der Unterstützung von Menschen, die Hilfe benötigen und letztlich

auch für deren Integration in die deutsche Mehrheitsgesellschaft, und sollten in ihrer Arbeit nicht

durch solche feindlichen Akte behindert werden. Es ist wichtig, dass solche Vorfälle ernst

genommen werden und dass die Gesellschaft zusammenarbeitet, um Rassismus und Intoleranz

entschieden entgegenzutreten.



Die unsichere politische Lage in Sachsen und

auf Bundesebene bringt für den rein

projektgeförderten Bereich Migration im DW

Meißen herausfordernde Zeiten mit sich. Viele

Mitarbeitende stehen vor der schwierigen

Situation, dass sie über die Zukunft ihrer

Tätigkeit und die Stabilität ihrer Projekte

besorgt sind. Diese Unsicherheit kann nicht nur

die Motivation und das Engagement der

Mitarbeitenden beeinträchtigen, sondern auch

die Qualität der Unterstützung, die sie den

Klient:innen bieten können. Durch den

Austausch und die Kommunikation innerhalb

der Teams und im Netzwerk wird gefördert,

dass gemeinsam Lösungen gesucht und die

Herausforderungen bewältigt werden. Infolge

dieser Unsicherheiten wird es im Jahr 2025

voraussichtlich zu einem Stellenabbau

kommen, was dazu führt, dass bisher

angebotene Leistungen nicht mehr in

gewohntem Umfang umgesetzt werden

können. Diese Entwicklung hat erhebliche

Auswirkungen auf die Unterstützung, die den

Klient:innen und den Netzwerkpartner:innen

zur Verfügung steht und kann die ohnehin

schon angespannten Ressourcen weiter

belasten. Es ist entscheidend, dass die

betroffenen Mitarbeitenden und Organisationen

in dieser Zeit Unterstützung erhalten, um die

Herausforderungen bestmöglich zu bewältigen

und die Qualität der Dienstleistungen

aufrechtzuerhalten.

Im Jahresplan wurden aus den Bedürfnissen,

die in den Beratungen identifiziert wurden,

zusätzliche Angebote für die Zielgruppe der

Geflüchteten sowie für die einheimische

Bevölkerung entwickelt, um Kontakte zu

fördern. Diese Angebote stärkten die

Beziehung zwischen Klient:innen und

Sozialarbeiter:innen und schafften Raum, um

Themen aufzugreifen, die in den Beratungen

nicht behandelt wurden. Zudem ermöglichten

sie den Beratenden, Einblicke in den familiären

Umgang zu gewinnen. Darüber hinaus boten

einige Angebote Interessierten die Möglichkeit,

sich auf niedrigschwellige Weise mit dem

Themenfeld Migration auseinanderzusetzen

und Informationsdefizite abzubauen. Unter

anderem konnten folgende Projekte erfolgreich

umgesetzt werden:

• Sommerferienangebote

• Theaterbesuche mit Kindern und Eltern mit

Migrationshintergrund

• Teilnahme an Job- und

Ausbildungsmessen mit Klient:innen

• Regelmäßig stattfindende Frauengruppen

in den Standorten Riesa und Großenhain

• Lerngruppen in Großenhain und Riesa

• Vorschulgruppen in Großenhain und Riesa

• Teilnahme am Literaturfest

• Durchführung des Firmenstaffellauf

• Frauentag - Veranstaltungen an den

Standorten Riesa, Großenhain und Meißen

• Veranstaltungen in den Interkulturellen

Wochen

• Besuch des Präsidenten der Diakonie

Deutschland

• Wohnraumschulung

• Empowerment-Seminar für geflüchtete

Frauen

• Teilnahme an städtischen, landkreisweiten

und landesweiten Netzwerken

• Bewerbungsschulungen und Hilfe beim

Erstellen von Anschreiben
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Asylverfahrensberatung

Die im Jahr 2023 begonnene Arbeit in der

behördenunabhängigen

Asylverfahrensberatung (AVB) konnte im Jahr

2024 durch drei Kolleginnen mit insgesamt 1,4

VzÄ fortgeführt werden. Schutzsuchende

bekamen Informationen und Rechtsberatungen

zur anstehenden Anhörung in Asylverfahren

und Unterstützung beim Treffen wichtiger

Entscheidungen.

Die Themenschwerpunkte lagen dabei in

unserem Landkreis in der Sichtung und

Erklärung von BAMF-Bescheiden, dem

Nachreichen von Unterlagen bzw. ärztlichen

Gutachten an das BAMF bei vorliegenden

Erkrankungen, der Prüfung von

Verfahrensständen und der Klärung möglicher

Rechtsschritte. Mitunter war es notwendig,

Akteneinsicht in die Unterlagen beim BAMF zu

beantragen, um komplexe Fälle besser

verstehen zu können. Die Anhörungs-

vorbereitung spielte eine untergeordnete Rolle,

da das bereits in den erstaufnahmenahen

Beratungsstellen in Dresden, Leipzig oder

Chemnitz erfolgte.

Oft wurde im weiteren Verlauf an andere

Beratungsstellen wie die Perspektiv- oder

Rückkehrberatung, die MBE, FSA oder den

JMD verwiesen.

Die Anzahl der Beratungen stieg gegenüber

dem Vorjahr an.

Die Beraterinnen nutzten die angebotenen

Weiterbildungsmöglichkeiten zu verschiedenen

Beratungsthemen und arbeiteten aktiv an der

Vernetzung mit anderen Beratungsstellen in

Sachsen mit. So entwickelten sich ein reger

Fachaustausch und Unterstützungsmöglich-

keiten.

Sehr hilfreich war der enge Kontakt zu unserer

Rechtsanwältin, die schnell und umfangreich

rechtliche Problemstellungen sichtete und

Lösungsvorschläge machte. Der Einsatz von

Dolmetschern unterstützte die Beratung

maßgeblich gerade in komplexen Themen-

anfragen.
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NOAH

Schwerpunkte

Derzeit leben mehr als 1400 Asylsuchende/

Geduldete im Landkreis Meißen. Durch die

derzeit hohe Anerkennungsquote des BAMF

kommen anerkannte Geflüchtete hinzu, welche

sich erst seit wenigen Monaten in Deutschland

befinden. Die meisten der Geflüchteten haben

aufgrund der Erlebnisse im Heimatland

und/oder durch Fluchterfahren einen hohen

Bedarf an psychosozialer Beratung.

Aufgrund dieses sehr hohen

Klient:innenaufkommens war der Bedarf an

(Krisen)-gesprächen im Einzelsetting deutlich

höher. Gruppenangebote konnten daher nur in

geringem Maße angeboten werden. Weiterhin

stellte sich das Weitervermitteln an

Regeldienste als immer größere

Herausforderung dar, sodass Klient:innen über

lange Zeit den Beratungskontext in Anspruch

nehmen mussten.

Aktivitäten (Umsetzung)

Wie eingangs erwähnt, war der Bedarf an

Einzelgesprächen sehr hoch. Dabei konnten

die Klient:innen den persönlichen Rahmen

nutzen und eine erste Hilfe für ihre psychisch

belastete Situation erfahren.

Gruppenangebote wurden von den

Psychologen nicht explizit angeboten, doch es

gab eine Zusammenarbeit mit den

Sozialpädagogen, wo Themen gemeinsam

bearbeitet wurden. So konnten über die

bestehenden Gruppen Inputs vonseiten der

Psychologen eingepflegt werden.

Um sich nach neuen Netzwerkpartnern

umzuschauen, wurde regelmäßig an

Weiterbildungen und Netzwerkrunden wie dem

„Runden Tisch“ in Dresden teilgenommen.

Ebenso gab es kontinuierliche Treffen mit

anderen Mitarbeitetenden aus dem Landkreis.

Gender Mainstreaming

Im Projektantrag wurden bereits potenzielle

Netzwerkpartner genannt. Diese konnten bei

Fragen kontaktiert sowie Klient:innen vermittelt

werden. Weiterhin fand u. A. eine gute

Zusammenarbeit mit der Beratungsstelle

Gerede e.V. aus Dresden statt. Diese haben

nun auch einen Ansprechpartner in unserem

Landkreis, der Termine wohnortnah anbieten

kann.

Es ist anzumerken, dass die Zusammenarbeit

zwischen einzelnen Institutionen sehr

unterschiedlich verläuft. Einige sind prinzipiell

sehr offen gegenüber beiden Geschlechtern,

andere fokussieren sich lieber auf alt

Bewährtes. Eine Weiterentwicklung der

modernen Zeit ist nicht überall zu spüren.

Weiterhin unerlässlich ist die schnelle und

unkomplizierte Zusammenarbeit zwischen den

Sozialarbeitenden der Migrationsberatung und

den Akteuren des Akutprogrammes. Eine

Aufklärung der Klient:innen bzw. ein Austausch

der Beteiligten über den fachlichen Kontext

wurden von allen Parteien sehr geschätzt.

Schutz von Frauen und Kindern

In letzter Zeit sind auffallend viele

alleinerziehende Frauen nach Deutschland

gereist, um Schutz zu erfahren. Hierbei war

spürbar, dass nicht nur die Mütter einen

großen Hilfebedarf zeigten, sondern auch die

Kinder unterschiedlichen Alters. Bereits sehr

junge Mitreisende sind schwer belastet und

immer häufiger setzten sie sich im pubertären

Alter mit dem Thema Tod auseinander.
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Aufgrund dieser Besonderheiten stellt der

Schutz von Frauen und Kindern eine hohe

Priorität dar.

Es wurde eng mit dem Jugendamt,

Frauenschutzhäusern, Frauen- (z.B.

„KOBRAnet“) und Schwangerenberatungs-

stellen, Kitas und Schulen sowie sozialen

Trägern agiert, um den Bedürftigen eine

sichere Basis zu gewährleisten und weitere

Belastungen gering zu halten. Ein strukturierter

Alltag mit einem funktionierenden Netzwerk

erwies sich als gewinnbringend und gab den

Familien ein Gefühl von Sicherheit und

Kontrolle, was sich deutlich im Wohlbefinden

der Klientinnen/ Kindern widerspiegelte. Dies

ist äußerst bedeutsam für traumatisierte

Menschen.

Erfahrungen und Ergebnisse

Der Zustrom von hilfesuchenden Klient:innen

wurde stetig mehr, wie auch die Belastungen.

Dies sind zum Teil mehrere, traumatische

Erlebnisse aus dem Herkunftsland, der Flucht

und der Verlust der Heimat mit deren

Angehörigen. Zum anderen sind die

strukturellen Bedingungen in dem

aufnehmenden Land nicht mehr auf die

Migrantenzahl ausgelegt. Die Bedingungen in

den Erstaufnahmeeinrichtungen wie in den

weiterführenden Unterbringungen sind

teilweise eine Zumutung (gerade für Familien).

Es besteht keinerlei Privatsphäre und

Rückzug, was für schwer belastete Personen

nur schwer auszuhalten ist. Ein „Ankommen“,

zur Ruhe finden oder von Genesung kann man

bei einem Großteil der Bedingungen nicht

sprechen. Die schulische Situation hat sich im

Jahr 2024 ein wenig stabilisiert. Kinder müssen

meist nicht mehr 6 Monate und länger auf

einen Schulplatz warten. Die ärztliche

Versorgung hingegen hat sich deutlich

verschlechtert, sodass Ärzt:innen teilweise gar

keine Patienten mehr aufnehmen können. Dies

stößt bei den Klient:innen auf großen Frust und

Unzufriedenheit, was sich wiederum negativ

auf die psychisch belastete Situation auswirkt

und diese verstärkt. Eine Praxis berichtete

sogar von vermehrt auftretenden gewalttätigen

Übergriffen aufgrund der hoch angespannten

Terminsituation und die damit verbundene

Frustration der Patient:innen.

Schlussfolgerungen und Perspektiven

Asylsuchende Menschen sind größtenteils

durch erlebte Gewalterfahrungen oftmals seit

Kindertagen stark belastet und erfahren in

Deutschland aufgrund der strukturellen

Probleme erst sehr spät Hilfe. Die

Beratungsstellen können bei Weitem nicht mit

den Defiziten bei der Vielzahl der Klient:innen

bedarfsgerecht Unterstützung gewähren. Es

kommt auf vielen Ebenen zu einer großen

Unzufriedenheit, was immer häufiger in

negative Ausdrucksformen mündet

(Drogenkonsum, Aggressivität, Suizidalität, …).

Vonseiten der Politik müssten grundlegende

Strukturen verändert werden und mehr

Personal zur Unterstützung bereitgestellt

werden. Mehr unzufriedene, psychisch

belastete Migranten und viel zu wenig

Fachkräfte in den Institutionen führt zu einem

Ungleichgewicht, was massive Folgen auf

Deutschland hat. Wenn weiterhin im

Beratungskontext und bei den psychosozialen

Beratungsangeboten für Migrant:innen gekürzt

wird, können die umfänglichen Bedarfe nicht

gedeckt werden. Es zeigt sich, wenn frühzeitig

Hilfeangebote eingesetzt werden, dass sich

eine komplexe Traumafolgestörung und

weitere psychische Auffälligkeiten vermeiden

lassen. Gleichzeitig wirkt sich das positiv auf

das Familiensystem und die Gesellschaft aus.

Diese Klient:innen können schneller integriert

werden und nehmen Sprach- und

Beschäftigungsangebote dankbar und

zuverlässig an.
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AGH: „Interkulturelles und sprachliches Lernen“

Maßnahmeauslastung

Insgesamt 29 Teilnehmer:innen mit 10 unterschiedlichen Nationalitäten wurden im Projektjahr im

Rahmen der AGH auf durchschnittlich 12 Plätzen beschäftigt. Mehr als die Hälfte der

Teilnehmer:innen waren Frauen.

Die Schwerpunktregion waren im Förderzeitraum Riesa und Meißen.
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Neben den Gruppentreffen fanden im

Förderzeitraum auch 2 Exkursionen in die

Gläserne VW-Produktion in Dresden und in die

Nudelfabrik Riesa statt. Dieses zusätzliche

Angebot wurde von den Teilnehmer:innen

positiv angenommen, da hierbei

Betriebsabläufe besichtigt und kennengelernt

werden konnten. Weiterhin wurde die

KarriereStart-Messe in Dresden besucht. Die

Teilnehmer:innen bekamen die Gelegenheit,

direkt mit potentiellen Arbeitgebern in Kontakt

zu treten.

Integrationsfortschritte

Die Kombination aus Mitarbeit in den

Einsatzstellen und begleitenden

Gruppenangeboten brachte den

Teilnehmer:innen Lernmöglichkeiten und

Integrationsfortschritte in folgender Hinsicht:

Einblicke in die Arbeitswelt, vertraut werden mit

den arbeitsrechtlichen Regeln,

Auseinandersetzung mit kulturellen

Unterschieden, Entwicklung von

Schlüsselkompetenzen, wie z.B. konstruktiver

Umgang mit Kritik oder Teamfähigkeit,

Zuwachs an Sprache sowie inhaltlich-fachliche

Erweiterung der Kenntnisse der

Teilnehmer:innen.
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Kommunikation

Ein Schwerpunkt der Maßnahme liegt auf dem

Training der deutschen Sprache – sowohl in

den Einsatzstellen als auch in den

Begleitangeboten. Je nach Sprachniveau der

Teilnehmer:innen sorgt der Sprachmittler des

Projektes für eine erfolgreiche Kommunikation.

Dies geschieht sowohl zu Beginn der

Teilnahme in den Einsatzstellen als auch bei

Vermittlungs- und Mediationsgesprächen, in

Gruppenangeboten während der

Projektdurchführung und in Einzelgesprächen.

Dabei werden relevante Details vermittelt und

herausgearbeitet. Der Sprachmittler war auch

bei der Begleitung von Arbeitsaufnahmen auf

dem ersten Arbeitsmarkt eine wichtige

Ressource.

Umsetzung der Konzeption

Im Jahr 2024 lag der Fokus auf der Förderung

der beruflichen Integration von Frauen. Diese

entschieden sich überwiegend für Schulen und

Kindergärten als Einsatzfelder. Bei der

Entwicklung beruflicher Perspektiven zeigte

sich, dass eine direkte Vermittlung in den

ersten Arbeitsmarkt schwierig war, da

Unternehmen weniger offen gegenüber Frauen

mit Migrationshintergrund sind. Daher

konzentrierte sich die Beratung verstärkt auf

eine Weiterqualifizierung auf B2-Niveau,

Ausbildungen oder berufsbegleitende Kurse,

die Anerkennung bereits vorhandener

Abschlüsse sowie eine qualifikationsgerechte

Beschäftigung.



Herausforderungen

Jeder Teilnehmende bringt unterschiedliche

Voraussetzungen und Bedürfnisse mit, was

eine gezielte Förderung und individuelle

Unterstützung erforderten. Dies kann die

Planung und Umsetzung in der Einsatzstelle

erschweren und bedarf einer längeren

Vorbereitungszeit für den Einsatz in der

Maßnahme.

Die Sprachbarriere stellt gerade in neu

erworbenen Einsatzstellen eine große

Herausforderung dar. Ohne ausreichende

Deutschkenntnisse ist es für die

Teilnehmenden und Einsatzstellen oft

schwierig, sich zeitnah zusammenzufinden,

was den Erfolg der Maßnahme beeinträchtigen

kann.

Einige Teilnehmende hatten zu Beginn der

Maßnahme eine niedrige Motivation,

besonders wenn sie bereits negative

Erfahrungen auf dem Arbeitsmarkt oder mit

anderen Maßnahmen gemacht haben. Es

bedurfte viel Engagement und Geduld, um

diese Teilnehmenden zu motivieren und

nachhaltig zu fördern.

Neue Einsatzstellen mussten oft von den

Vorteilen der Zusammenarbeit überzeugt

werden, insbesondere wenn es um die

Integration von Menschen mit schwierigen

Ausgangsbedingungen ging. Es war zeitweise

eine Herausforderung, geeignete

Einsatzstellen zu finden, die sowohl den

Anforderungen des Projekts als auch den

Bedürfnissen der Teilnehmenden entsprachen.

Da mehrere Akteure – wie Fallmanager:innen,

Einsatzstelle und Projektmitarbeitende –

involviert sind, ist eine enge und koordinierte

Zusammenarbeit sehr wichtig. Uneinheitliche

Abstimmungen oder Missverständnisse können

die Effektivität der Maßnahme beeinträchtigen.

Die Überwindung dieser Herausforderungen

erforderte eine flexible und individuelle

Herangehensweise sowie enge

Zusammenarbeit zwischen allen Beteiligten.

Folgende Herausforderungen wurden

zusätzlich überwunden:

• Online-Hygieneschulungen – Aufgrund

fehlender kurzfristiger Termine für

Hygieneschulungen im LK, war es

notwendig, weiterhin Hygieneschulungen

online anzubieten. Die Teilnehmenden

erlangten die erforderlichen Kenntnisse

und Fähigkeiten, um in ihren Einsatzstellen

den aktuellen Hygienestandards gerecht

zu werden.

• Impfschutz arrangiert – Die Organisation

und Durchführung von Impfungen stellten

eine weitere Herausforderung dar. Dies

beinhaltete nicht nur die Impfung der

Teilnehmenden, sondern auch die

teilweise Vermittlung von Hausärzten, um

eine kontinuierliche medizinische

Betreuung zu gewährleisten.

Die Maßnahme bot Unterstützung bei der

beruflichen Orientierung, dem

Bewerbungsprozess sowie bei der

Kontaktaufnahme von Arbeitgebern.

Insbesondere richtet sich unser Angebot an

Menschen mit Migrationshintergrund, bei

denen weiterhin ein hoher Bedarf an Hilfe

besteht – auch bei einer längeren

Aufenthaltsdauer in Deutschland. Auch die

Einsatzstellen profitieren von der Maßnahme,

da sie Beratung zur Einstellung von

Mitarbeiter:innen mit Migrationshintergrund

erhalten sowie praktische Unterstützung und

interkulturelle Hintergründe erfahren und

lernen diese einzuordnen.
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Maßnahmeerfolg

Drei Teilnehmerinnen konnten aus der AGH heraus eine sozialversicherungspflichtige Arbeit

aufnehmen. Eine Teilnehmerin begann im November 2024 einen Anpassungsqualifizierungs-

Lehrgang in Zwickau zur Medizinisch-technischen Laborassistentin. Acht Teilnehmer:innen

starteten einen Sprachkurs zur Festigung der Sprache.

gefördert durch:
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AGH Ukraine

Einführung

Vor dem Hintergrund des anhaltenden Krieges

in der Ukraine und des Zustroms neuer

Einwanderer hat das Jobcenter des

Landkreises Meißen das Projekt „AGH

Ukraine“ genehmigt.

Der Finanzierungszeitraum dauerte vom 1. Juli

2024 bis 31. Dezember 2024, die Einsatz-

Schwerpunkte waren die Standorte Meißen,

Großenhain und Riesa.

Während dreimonatiger Arbeitsgelegenheiten

konnten ukrainische Flüchtlinge erste

Berufserfahrungen sammeln und sich mit dem

deutschen Markt- und Arbeitssystem vertraut

machen.

Ziele des Projektes

Durch die Zusammenarbeit mit zahlreichen

Vereinen und Institutionen im Kreis Meißen

boten wir die Möglichkeit an verschiedenen

Standorten, insbesondere in Großenhain,

Meißen, Riesa, Strehla, Glaubitz und Gröditz

die Arbeitsgelegenheiten wahr zu nehmen.

Das Projekt zielte darauf ab:

• Ermöglichung der Erweiterung des

Wortschatzes und der praktischen

Anwendung der deutschen Sprache im

Alltag,

• Hervorhebung wichtiger beruflicher

Fähigkeiten,

• Kennenlernen der deutschen Kultur durch

soziale Interaktionen,

• Sich mit dem deutschen Arbeitssystem und

seiner Funktionsweise vertraut machen

und seine Aspekte in Bezug auf Urlaub

und Arbeitszeitnachweise erläutern.

Wir haben auf die sich ändernden

Rahmenbedingungen und individuellen

Bedürfnisse unserer Teilnehmenden reagiert,

wie beispielsweise die Anpassung der

Arbeitszeit an die Kundenbetreuung. Soweit

möglich haben wir versucht, das Praktikum an

ihre bisherigen Berufserfahrungen und

Interessen anzupassen.

Teilnehmende

Im Projektzeitraum waren insgesamt 23

Teilnehmende in Kooperation mit insgesamt 16

verschiedenen Einsatzstellen im Landkreis

Meißen tätig. Die überwiegende Mehrheit der

Teilnehmenden waren Frauen. Dies ist

sicherlich darauf zu-rückzuführen, dass infolge

des Krieges vor allem Frauen und ihre Kinder

die Ukraine verlassen konnten. Das Alter der

Teilnehmer lag zwischen 20 und 64 Jahren.

Die Projektteilnehmenden waren von Beruf:

Lehrer, Buchhalter, Tierärzte, Psychologen,

Journalisten, Bibliothekare, Ver-käufer,

Ingenieure, Absolvent der Politikwissenschaft

und Konditoren.
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Aufgaben in den Einsatzstellen

Die Aufgaben an den Standorten gliederten sich in drei Hauptbereiche: Soziales, Handwerk und

Grün. Die Teilnehmer verbrachten 20 Stunden pro Woche bei der Arbeit und fanden Arbeit in

Kirchengemeinden, Kindergärten, Horten, Fitnessclub, Second-Hand-Kleiderläden, bei der

Grünflächenpflege und in der Diakonie. In den Einrichtungen begleiteten sie Erzieher und Lehrer

bei der Arbeit mit Kindern, unterstützten bei der Kundenbetreuung, der Reinigung und der

allgemeinen Organisation, kümmerten sich um Grünanlagen und führten kleinere

Reparaturarbeiten unter Anleitung durch.

Ausgangssituation

Die Rekrutierung der Teilnehmenden hat sich anfänglich als herausfordernd erwiesen. Es wurden

36 Vorstellungsgespräche geführt, einige Teilnehmende wurden vom Jobcenter überwiesen, einige

meldeten sich freiwillig zur Mitarbeit im Projekt. Erschwerend kam hinzu, dass die Ukrainer oft

noch Probleme mit der deutschen Sprache hatten und mit einer völlig neuen Lebenssituation und

dem System, in dem sie zurechtkommen mussten, zu kämpfen hatten. Verschärft wurde die

Situation dadurch, dass es im Bezirk immer weniger Plätze in Schulen und Kindergärten gab, in

die Kinder alleinerziehender Mütter geschickt werden konnten.
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Verlauf

Ukrainische Bürger wollten sich aus

verschiedenen Gründen an dem Projekt

beteiligen. Manche wollten ihre im Sprachkurs

erworbenen Kenntnisse festigen und die

Integration in einem neuen Land vertiefen,

andere wollten ihren Alltag strukturieren. Für

uns war es wichtig, die ukrainischen

Teilnehmenden für den deutschen

Arbeitsmarkt vorzubereiten.

In den Gruppentreffen wurden folgende

Themen besprochen:

• Besprechen des aktiven

Jobsuchprozesses

• Einschätzung der eigenen Qualifikationen

und Fähigkeiten

• Teilnahme an Jobmessen und Tagen der

offenen Tür

• Die Möglichkeit einer Finanzierung der

Ausbildung durch den Arbeitgeber und

Einholen von Referenzen

• Was ein Lebenslauf ist und welche

Aufgaben gehören dazu

• Einteilung des Lebenslaufs in

chronologische, funktionale und gemischte

Typen

• der Einsatz künstlicher Intelligenz im

Rekrutierungsprozess

• Vorstellung von SWOT- und TOWS-

Analysemethoden

• Diskussion der Arten von

Vorstellungsgesprächen

• Die S.T.A.R.-Methode

• Häufig gestellte Fragen bei einem

Vorstellungsgespräch

In den Einzelgesprächen wurden folgende

Themen besprochen:

• Die Vorgeschichte und das berufliche Ziel

des Teilnehmenden

• Mediationsgespräche mit Teilnehmenden

und Einsatzstellen, die interkulturelles

Verständnis fördern

• Aktivierung für den nächsten

Integrationsschritt

• Hilfestellungen zur Förderung gelingender

sprachlicher und interkultureller

Verständigung

Die Möglichkeit der Rückerstattung der Kosten

des Deutschland-Tickets machte die

Teilnehmer immer mutiger, öffentliche

Verkehrsmittel und die Bahn zu nutzen, was

uns dazu bewog, thematische Ausflüge zu

organisieren:

• Ein Besuch in der Gläsernen Manufaktur

um einen Arbeitsablauf im

Großunternehmen kennen zu lernen,

• Ein Abschluss auf dem Striezelmarkt

wurde genutzt, um gelernte deutsche

Wörter anzuwenden und in der

Verwendung der deutschen Sprache sicher

zu werden.

Am Ende des Projektzeitraums betonten die

Teilnehmenden, dass sie mit ihrer Teilnahme

zufrieden seien und dass sie ihren

Integrationsprozess in Deutschland und ihre

berufliche Neuorientierung unterstützt hat. Wir

haben viele positive Rückmeldungen über

unsere Teilnehmenden und die von ihnen

geleistete Arbeit gehört. Die Teilnehmenden

selbst betonten, dass sie sich während des

Projekts unterstützt fühlten und viele wichtige

Informationen über den Prozess der Jobsuche

erfahren hätten.

Ergebnisse

Einwanderer aus Ukraine erhielten die

Möglichkeit, sich in die verschiedenen Arbeiten

einzubringen und trotz anfänglicher Besorgnis

und Zurückhaltung konnten sie sich in der

neuen Mannschaft tatkräftig beweisen.

Diakonisches Werk Meißen gGmbH - Migration Seite  29



Die Mitarbeitenden der Einrichtung zeigten

Verständnis für interkulturelle Unterschiede

und einen flexiblen Umgang mit den

Sprachdefiziten der Projektteilnehmenden.

Interkulturelle Offenheit und Diversity

Management wurden gefördert. Beide Seiten

unterstützten sich gegenseitig und lernten

voneinander.

Durch unser Projekt konnten einige

Teilnehmende einen Minijob annehmen.

Andere beendeten das Projekt aufgrund der

Aufnahme einer voll

sozialversicherungspflichtigen Tätigkeit. Eine

andere Gruppe von Teilnehmenden verkürzte

ihre Teilnahme am Projekt aufgrund eines

Sprachkurses oder aus gesundheitlichen

Gründen, andere beschlossen, das Projekt zu

verlängern. Zusammenfassend lässt sich

sagen, dass jeder Teilnehmende seine

individuellen Bedürfnisse und

Einschränkungen hatte und in seinem eigenen

Tempo Deutsch lernte. Der tägliche Kontakt mit

der deutschsprachigen Gemeinschaft sowie

ein stabiler Tagesablauf halfen ukrainischen

Bürgern, sich in einem neuen Land

zurechtzufinden und in die berufliche Tätigkeit

zurückzukehren.

Abschluss

Das Projekt „AGH Ukraine“ hat sich als sehr

erfolgreich erwiesen. Viele der Einwanderer

haben dadurch ihre sprachlichen Kompetenzen

erhöht. Diejenigen, die das Angebot annahmen

profitierten enorm. Es ist wünschenswert das

Projekt fortzuführen. Viele Teilnehmenden

haben deutliche Fortschritte in der praktischen

Anwendung der deutschen Sprache gemacht.

Diese Sprachkenntnisse sind noch nicht für

alle ausreichend, eine Arbeit auf dem 1.

Arbeitsmarkt anzunehmen. Jedoch haben sie

im Rahmen des Projektes Strategien für neue

Karrierewege und Lebensentwürfe für ihre

Zukunft gewonnen. Das Projekt unterstützte

auch die persönliche Entwicklung vieler

Menschen und machte sie mutiger, ihre

geschlossenen Gemeinschaften zu verlassen

und die Integration in einem neuen Land zu

beginnen. Wir wünschen unseren

Teilnehmenden alles Gute und viel Glück bei

der weiteren Integration in Deutschland.

gefördert durch:
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Respekt Coaches

Aktuelle Situation

Im Jahr 2024 gestaltete sich die Planung für

die Respekt Coaches, wie auch in den Jahren

davor, etwas kompliziert, da die Kooperation

mit der Oberschule in Meißen zum Ende des

Jahres 2023 gekündigt wurde. Grund war

hierfür die Bekanntgabe des Projektendes zum

Ende des Jahres 2023. Erst im Januar 2024

erhielt die Diakonie Meißen die verbindliche

Mitteilung, dass das Projekt auch in 2024

fortgeführt werden kann. Die Respekt Coaches

haben sich dann in den ersten Wochen eine

neue Kooperationsschule gesucht und in

diesem Zusammenhang mit verschiedenen

Schulen Gespräche geführt. Die Förderschule

Großenhain bekundete sofort ihr Interesse an

einer Zusammenarbeit. So kam im Februar

2024 eine Kooperationsvereinbarung zwischen

den Respekt Coaches und dieser Schule

zustande.

Kooperationsschule

Die Förderschule in Großenhain hat den

Förderschwerpunkt Lernen. An dieser Schule

lernen ca. 120 Schüler:innen, die die

Klassenstufen 1 bis 9 besuchen. Unterrichtet

werden sie von 14 Lehrkräften. Des Weiteren

sind an dieser Schule zur Unterstützung der

Schüler:innen zwei Pädagogische Fachkräfte,

eine Schulassistentin sowie eine

Schulsozialarbeiterin. Ein Abschlusszeugnis

bzw. Abgangszeugnis erhalten die

Schüler:innen am Ende der Klassenstufe 9

nach dem Ablegen der „Lebenspraktisch

orientierten komplexen Leistung“ (LOKL).

Nach einem erfolgten Beratungs- bzw.

Projektvorstellungsgespräch bei der

Schulleitung wurde im Februar 2024 eine

Kooperationsvereinbarung zwischen den

Respekt Coaches und der Schule mit dem

Förderschwerpunkt Lernen Großenhain bis

zum 31.12.2024 geschlossen. Die Dauer der

Kooperation entspricht der Projektdauer.

Enge Zusammenarbeit bestand sofort mit der

Schulsozialarbeiterin, die ebenfalls bei der

Diakonie Meißen angestellt ist. Mit ihr erfolgte

ein regelmäßiger Austausch zu möglichen

Projekten, den Schüler:innen und ihren

Herausforderungen sowie der Lehrerschaft.

Die Schulsozialarbeiterin ist eine wichtige

Kooperationspartnerin an der Schule, da sie

schon sehr lange dort verortet ist und die

Schüler:innen und auch die Elternschaft kennt.

Bei Auffälligkeiten wurden diese Probleme mit

den Lehrenden und besonders mit der

Schulsozialarbeit und auch dem Schulleiter

besprochen. An der Schule gibt es ebenfalls

eine Vertrauens- und Beratungslehrerin. Sie

steht der Arbeit der Respekt Coaches

aufgeschlossen gegenüber, eine Vernetzung

ist unerlässlich. Bei Erkenntnissen zu

Problemlagen innerhalb des Klassenverbundes

bzw. zwischen einzelnen Schüler:innen und

Lehrer:innen sucht sie aktiv den Kontakt zu

den Respekt Coaches und gemeinsame Ideen

zu Gruppenangeboten werden entwickelt.
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Zu den einzelnen Lehrer:innen ist der Kontakt

sehr unterschiedlich. Wenige Lehrer:innen sind

der Arbeit der Respekt Coaches

aufgeschlossen gegenüber und wünschen sich

Angebote der Respekt Coaches für die Klasse.

Die meisten Lehrer:innen stehen den Respekt

Coaches und deren Themenfelder sehr

skeptisch gegenüber und lehnen

Gruppenangebote ab bzw. nehmen diese nur

widerwillig an. Dies erschwerte die

Kontaktaufnahme innerhalb der Schule sehr

und hinderte die Respektcoaches immer

wieder bei ihrer Arbeit. Da sich aber die

Respekt Coaches mit dem Schulleiter, der

Schulsozialarbeit und der Beratungslehrerin in

dem Punkt einig sind, dass die Themen für alle

Klassen richtig und wichtig sind, versuchen

diese dennoch in allen Klassen verschiedene

Gruppenangebote umzusetzen. Diese werden

dann durch die Schulleitung festgelegt und in

Absprache mit den jeweiligen

Klassenlehrer:innen durchgeführt.

Die Respekt Coaches haben in der Schule

einen Raum, welchen sie nutzen können. Eine

Sprechzeit für Schüler:innen und Lehrerschaft

besteht jeden Mittwochvormittag. In dieser Zeit

findet auch der Austausch mit der

Schulsozialarbeiterin statt. Mit dem Schulleiter

besprechen die Respekt Coaches mindestens

einmal im Monat, wie die vergangenen

Gruppenangebote gelaufen sind, welche

Wünsche an die Respekt Coaches

herangetragen wurden und was zukünftig

geplant ist bzw. kurzfristig umgesetzt werden

soll. In diesen Gesprächen tauschen sich beide

Kooperationspartner dazu aus, wie sie die

letzten Wochen und die Zusammenarbeit an

der Schule wahrgenommen haben und wie sie

sich die künftigen Angebote der Respekt

Coaches vorstellen.

Wichtig ist hierbei zu erwähnen, dass es sich

an der Förderschule um Schüler:innen mit dem

Förderschwerpunkt Lernen handelt. Daher ist

es besonders prägnant, dass die Inhalte leicht

vermittelt werden. Auch muss darauf geachtet

werden, die Angebote abwechslungsreich zu

gestalten, da die Konzentrationsspanne bei

einigen Schüler:innen kurz ist. Daher sollten

lange Texte eher durch kurze und bildhafte

Darstellungen ersetzt werden. Die

Schüler:innen sind den Respekt Coaches

gegenüber sehr aufgeschlossen und wünschen

sich Projekte mit ihnen. Sie versuchen die

vermittelten Inhalte in den Schulalltag

umzusetzen, dies wird den Respekt Coaches

sowohl von den Lehrkräften wie auch von den

Schüler:innen selbst gespiegelt.

Zusammenarbeit Bildungsträger

Im Jahr 2024 führten die Respekt Coaches

verschiedene Gruppenangebote mit „Banda

Comunale“, „Kontakt Natur“, „Creative

Change“, „2schneidig“, „Aktion Zivilcourage“

sowie dem „Hochseilgarten Moritzburg“ durch.

Mit den verschiedenen Bildungsträgern wurden

konkrete Gruppenangebote besprochen,

geplant und durchgeführt. Die Zusammenarbeit

hat mit allen Bildungsträgern sehr gut

funktioniert, die Inhalte wurden gut vorbereitet

und anschließend ausgewertet. Lediglich mit

Creative Change gestaltete sich die

Zusammenarbeit schwierig. Zuerst wurde der

erste Termin (eine komplette Projektwoche für

drei Klassen) kurzfristig abgesagt, dann

wurden unrealistische Ersatztermine mitgeteilt

und der gefundene Ersatztermin falsch

vorgemerkt. Die Respekt Coaches waren

selbst an zwei Projekttagen anwesend und

mussten dabei feststellen, dass die

anwesenden Projektmitarbeiter:innen keine

ausgebildeten Fachleute waren, sondern kurz

vor dem Studienabschluss stehen bzw. dort ihr

FSJ und ähnliches machen. Die Projekttage

wurden zwar mit Fachkräften geplant und

konzipiert, jedoch vor Ort war keiner der

Fachkräfte aus unserer Sicht mit anwesend.
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Jedoch wurde auch festgestellt, dass es nicht immer einfach war ein passendes Angebot zu

finden, welches auch geeignet für die Förderschule ist, da nur wenige Projektträger Erfahrungen in

Zusammenarbeit mit Förderschüler:innen haben. Hilfreich waren hierbei die früheren Kontakte der

Respekt Coaches zu den Bildungsträgern, sodass diese sich auf die teilweise neue Zielgruppe

eingelassen haben.
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Träger
Name der 
Veranstaltung

Teilnehmerzahl 
(Alter)

Klasse
Durchfüh-

rungs-datum 
und Ort

1 Kontakt-Natur
Gemeinsam aktiv für ein 
gutes Klassenklima

14

8
03.06.2024 

Dresdner 
Heide

(13-14 Jahre)

2 Respekt Coaches Respekt im Alltag, Teil 1
14

5 05.06.2024
(11-12 Jahre)

3 Respekt Coaches Respekt im Alltag, Teil 1
15

6 05.06.2024
(12-13 Jahre) 

4 Respekt Coaches Respekt im Alltag, Teil 2
14

5 12.06.2024
(11-12 Jahre)

5 Respekt Coaches Respekt im Alltag, Teil 2
15

6 12.06.2024
(12-13 Jahre) 

6
Hochseilgarten 

Mittelteichbad 
Moritzburg 

Gegenseitig auf Stärken 

bauen und gemeinsam 
ein Floß bauen

19

5
09.08.2024 

Mittelteich 
Moritzburg 

(10-11 Jahre)

7
Creative Change 
e.V.

Act Now 24
14

7,8,9

24.09.-
27.09.2024

(12-15 Jahre) Schule 

8 2schneidig 
Wir wollen Respekt und 

Toleranz mit Musik und 
Tanz 

49

5,6,7

12.08.2024

(10-13 Jahren) 
Alberttreff 
Großenhain

9 Respekt Coaches Respekt im Alltag, Teil 1

14 5 

(vorherige 
4.Klasse)

07.11.2024

(11-12 Jahre) Schule 

10
Aktion Zivilcourage 
e.V.

#stopcybermobbing
18

8
13.11.2024

(13-14 Jahre) Schule

11 Respekt Coaches Respekt im Alltag, Teil 2

14 5 

(vorherige 
4.Klasse)

14.11.2024
(11-12 Jahre)

12 Banda Comunale 
#musicAgainstRacism –

ein transkultureller 
Musikworkshop 

14

9

19.12.2024

(14-15 Jahre) Schule 



Das Jahresthema Antisemitismus wurde in den

einzelnen Workshops von den Respekt

Coaches thematisiert, jedoch bewusst nicht als

Hauptthema gewählt. Dies hat zum Grund,

dass sich teilweise Lehrer:innen selbst dem

Thema nicht öffnen möchten bzw. eine

Veranstaltung mit diesem Thema eher

abwählen würden. Auch ist es an der

Förderschule nicht untypisch, dass

Schüler:innen bei für Eltern oder Schüler

politisch brisanten Themen vom Unterricht

fernbleiben. Bei den Schülerwahlen an der

Förderschule hatte die AfD als stärkste Kraft

gewonnen. Dies ist auch bei den

Landtagswahlen in Sachsen der Fall gewesen

(Ergebnis für die Stadt Großenhain: 39,7 %).

Bei den Hospitationen und der Vorstellung

unseres Projektes im Kollegium und den

Klassen stießen die Respekt Coaches auf eine

überwiegend ablehnende Haltung zu den

Themen Migration, religiöse Vielfalt,

Demokratieförderung und Antisemitismus.

Außerdem liegt der Migrationsanteil an der

Schule bei ca. 2 Prozent. Damit die Respekt

Coaches die Gruppenangebote überhaupt

durchführen konnten, wurden die Themen,

welche die Respekt Coaches im Jahr 2024 an

der Schule angeboten haben, als Maßnahmen

zur Förderung des Klassenzusammenhaltes

deklariert. Dennoch ist den Respekt Coaches

das Jahresthema sehr wichtig und es floss in

die Arbeit ein. Durch die vorher angebrachten

Argumente und die Situation an der Schule,

war es jedoch viel zielführender, diese

Thematik unterschwellig in den

Veranstaltungen und bei Gesprächen mit

einzelnen Schüler:innen einfließen zu lassen.

Antisemitismus ist kein alleiniges Thema. Die

Schüler:innen äußerten sich abwertend

bezüglich verschiedener Themen (wie

Antisemitismus, Migration, Politik), ohne diese

genau benennen bzw. trennen. Dies geschah

in Form von „Witzen“ und anderer abwertender

Kommentare. Daher wurde das Thema

Antisemitismus bei Veranstaltungen wie

2schenidig, dem theaterpädagogischen

Angebot, aber auch bei unseren eigenen

Angeboten zum Thema Respekt mit

angesprochen. Gerade bei unseren eigenen

Angeboten, teilten die Schüler:innen teilweise

mit, dass sie sich nicht gut behandelt fühlen

von anderen Mitschüler:innen oder anderen

Mitmenschen. Dies bot sich immer gut an, um

Migration oder Antisemitismus mit einfließen zu

lassen und die Schüler:innen dafür zu

sensibilisieren. Die Respekt Coaches gehen

davon aus, dass das für die Klassen und

Schüler:innen nachhaltiger und greifbarer war,

als tiefgreifende Workshops zu diesem, für die

Schüler:innen meist abstrakten Thema.

Arbeit mit jungen Menschen

Im gesamten Jahr 2024 und vor allem zu

Beginn der Kooperation hospitierten die

Respekt Coaches in den Klassenstufen fünf bis

neun. Hierbei wurde das Gespräch zu

Schüler:innen sowie Lehrer:innen gesucht und

aufgenommen, um das Angebot der Respekt

Coaches weiterhin bekannt zu machen und zu

spezifizieren sowie verschiedene

Problemlagen innerhalb der Klassen und der

Schule kennenzulernen.

Von den Schüler:innen (insbesondere Klasse 6

und 7) wurde uns immer wieder

herangetragen, dass wir mit ihnen etwas zum

Thema „Respekt“ durchführen sollen und dass

gemeinsam Klassenregeln aufgestellt werden

sollen, die auch für Lehrer:innen gelten.

Bezüglich des Formats der Gruppenangebote

betonten sowohl die Schüler:innen als auch die

Lehrkräfte, dass sich besonders aktive

Angebote hervorragend eigenen würden bzw.

gewünscht seien.

Während der Schulbesuche durch die Respekt

Coaches wurde immer wieder an diese

herangetragen, dass ein erhöhtes Interesse bei

Schüler:innen und einigen Lehrer:innen an den

Veranstaltungen zur Demokratiebildung und

zur Förderung des Klassenklimas besteht.
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Fazit

Im Jahr 2024 standen die Respekt Coaches wieder vor der Herausforderung, eine neue

Kooperationsschule zu suchen. Die Kooperation mit der Pestalozzi Oberschule in Meißen endete

zum Jahresende 2023, da das Ende des Projektes so verkündet wurde, und die Respekt Coaches

verabschiedeten sich auch von dieser. Überraschend kam Anfang 2024 die Mitteilung, dass das

Projekt auch im Jahr 2024 durchgeführt werden kann. Aus diesem Grund nahmen die Respekt

Coaches Kontakt zur Förderschule in Großenhain auf.

Beim Erstkontakt waren die Schulleitung sowie die Schulsozialarbeiterin dem Programm „Respekt

Coaches“ gegenüber sehr aufgeschlossen. Deshalb stand einer Kooperation nichts im Weg. Umso

schockierter waren die Respekt Coaches, als sie sich und das Programm dem Kollegium an der

Schule vorstellten. Vorwiegend wurde ihnen Desinteresse bis hin zu einer extrem ablehnenden

Haltung entgegengebracht. Dass gerade ausgebildete Sonderpädagogen diese ablehnende und

abwertende Haltung vertreten war sehr verwunderlich und beängstigend zugleich. Dies erschwerte

die Arbeit der Respekt Coaches während des Projektzeitraums. Nur vereinzelte Fachlehrer und

Klassenlehrer waren den Respekt Coaches gegenüber aufgeschlossen und sehen einen großen

Bedarf genau an dieser Schule. Genau zu diesen Lehrer:innen suchten die Respekt Coaches den

direkten Kontakt, um mögliche gemeinsame Projekte zu planen. Im Nachgang wurde mit dem

Schulleiter über die Wahrnehmung während der Vorstellungsrunde gesprochen. Auch er war

darüber sehr verwundert und konnte sich die Reaktionen nicht erklären. Er wünschte sich

Maßnahmen um das Schulklima zu verbessern und bedauert, dass das Projekt nur auf ein Jahr

begrenzt ist.

Die Arbeit mit den Schüler:innen hat den Respekt Coaches sehr viel Freude bereitet, da diese sehr

gut mitgearbeitet haben. Von Anfang an kamen die Schüler:innen interessiert auf die Respekt

Coaches zu und stellten Fragen zu deren Arbeit und möglichen Angeboten für ihre Klassen.

Interessant ist ebenfalls, dass die Schüler:innen sich auch offen gegenüber Themen gezeigt

haben, die in ihren Elternhäusern eher tabuisiert oder abwertend besprochen werden. Einige

Lehrer:innen suchten ebenfalls den Kontakt zu den Respekt Coaches und besprachen

Gruppenangebote mit ihnen. Die enge Zusammenarbeit zwischen Beratungslehrerin,

Schulsozialarbeiterin, Schulleitung und den Respekt Coaches sorgte für eine erfolgreiche

Durchführung der Gruppenangebote.
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Interkulturelle Wohngruppe Meißen

Die Interkulturelle Wohngruppe Meißen war

2024 ein vorübergehendes Zuhause für

insgesamt 15 junge Männer im Alter von 15 bis

18 Jahren. Die Jugendlichen kommen aus

unterschiedlichen Ländern, überwiegend aus

Syrien, und vereinzelt aus Afghanistan, dem

Iran und Eritrea.

Die UmA´s (unbegleitete minderjährige

Asylsuchende) werden durch ein Team von bis

zu 9 Fachkräften und 3 Hilfskräften betreut. Da

in der interkulturellen Wohngruppe Meißen

viele Leiharbeitnehmende eingesetzt sind, kam

es anfangs zu häufigen Personalwechseln, die

einen vertrauensvollen Beziehungsaufbau zu

den Jugendlichen erschwerten. Zum Ende des

Jahres stabilisierte sich jedoch die

Personalsituation, da mehrere festangestellte

Mitarbeitende dazukamen. Auch ein

ehrenamtlicher Helfer kam regelmäßig vorbei,

um mit den Jugendlichen etwas zu

unternehmen und ihnen bei gemeinsamen

Spaziergängen die Umgebung zu zeigen. Für

die pädagogischen Fachkräfte gab es

regelmäßig Weiterbildungen, um

beispielsweise das Wissen über den Umgang

mit selbstverletzendem Verhalten und

Suizidalität oder die interkulturellen

Kompetenzen weiterzuentwickeln. Auch ein

Deeskalationstraining für alle Mitarbeitenden

wurde angeboten.

Das Erlernen der deutschen Sprache und die

Integration in unsere Gesellschaft sind ein

bedeutender Schwerpunkt in der Arbeit mit den

jungen Menschen. Um die Jugendlichen bei

der Neuorientierung in unserer Kultur

bestmöglich zu unterstützen, fand in den

ersten Wochen regelmäßig Deutschunterricht

in der Einrichtung statt, wodurch die

Kommunikation immer einfacher wurde. Ein

Großteil der Heranwachsenden zeigte sehr viel

Motivation beim Lernen, während sie mehrere

Monate auf einen Schulplatz
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warteten. Zum Beginn des Schuljahres

2024/25 musste in der Wohngruppe nur noch

eine Hausaufgabenbetreuung angeboten

werden, da jeder einen Schulplatz hatte. Ein

Teil der Jugendlichen hat das Glück, direkt in

Meißen zur Schule gehen zu können und eine

DAZ-Klasse zu besuchen. Drei Schüler

konnten bereits so gute sprachliche

Fähigkeiten aufweisen, dass sie sich in einem

Berufsvorbereitungsjahr auf eine spätere

Ausbildung vorbereiten. Durch gute Leistungen

bei einem Praktikum haben zwei Jugendliche

bereits einen Ausbildungsplatz ab Sommer

2025 angeboten bekommen.

Die Jugendlichen lernten im Alltag, immer mehr

Aufgaben selbstständig zu übernehmen, um

sich darauf vorzubereiten, irgendwann in

einem eigenen Haushalt zu leben. Durch die

Betreuenden erhalten die Jugendlichen

Unterstützung beim Erledigen von

Haushaltsaufgaben, beim Kochen und beim

Einkaufen. So gab es auch schon Workshops

zum Thema Gesunde Ernährung, Mülltrennung

oder zum Umgang mit Geld. Auch

Präventionsangebote beispielsweise zum

Thema Sucht wurden angeboten. In

wöchentlich stattfindenden Gruppenrunden

wurde das erlernte Wissen nochmal gefestigt.

Im letzten Jahr hatten die Heranwachsenden

die Möglichkeit, an diversen Aktivitäten

teilzunehmen, wie zum Beispiel Ausflügen in

der Umgebung, Grillabenden und

Sportveranstaltungen.

Ein besonderer Fokus lag auch auf

interkulturellen Erfahrungen. Feste aus den

jeweiligen Kulturen und Religionen der

Jugendlichen, wie das Zuckerfest zum Ende

des Ramadans oder das

Weihnachtskrippenspiel der Johanneskirche

Meißen, wurden aktiv in den Alltag integriert.



Während der Sommerferien standen beispielsweise ein Besuch im Freizeitpark Belantis oder eine

Kanutour im Spreewald an. Beim erlebnispädagogischen Klettern in der Sächsischen Schweiz sind

die jungen Männer immer wieder über sich hinausgewachsen und konnten viel neues

Selbstbewusstsein erlangen. Im Rahmen der Interkulturellen Wochen gab es eine gemeinsame

Veranstaltung mit der Migrationsberatung Meißen und dem Altenpflegeheim „Hugo Tzschucke“.

Die Jugendlichen bereiteten Speisen aus ihren Herkunftsländern zu, die dann bei einem

gemeinsamen Buffet mit den Bewohnern und Mitarbeitenden des Pflegeheims angeboten wurden.

Der gemeinsame Nachmittag hat allen viel Freude bereitet und eine Möglichkeit zum

Kennenlernen und Austauschen geboten.

Die gemeinsamen Aktivitäten sind wichtig, um einen Ausgleich zum Alltag zu ermöglichen.

Aufgrund der angespannten politischen Lage in ihren Herkunftsländern und den daraus

entstehenden Ängsten um ihre Familien und Freunde, haben die UmA´s häufig viel Stress und

sind angespannt. Auch traumatische Erfahrungen auf der Flucht sind eine große Belastung für die

Jugendlichen, weshalb es besonders wichtig ist, die Sorgen und Ängste ernst zu nehmen. Das

Psychosoziale Zentrum „Das BOOT“ oder die Psychologen des Projekts NOAH sind deshalb

wichtige Kooperationspartner gewesen.
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Interkulturelle Wohngruppe Riesa

Zu Beginn des Jahres 2024 wohnten

insgesamt 15 junge Menschen in der

interkulturellen Wohngruppe in Riesa. Von

diesen Jugendlichen stammen 14 aus Syrien

und einer aus Afghanistan. Die Unterbringung

erfolgt hauptsächlich in Doppelzimmern,

wodurch den Jugendlichen die Möglichkeit

gegeben wird, sich in kleineren

Wohngemeinschaften gegenseitig zu

unterstützen und soziale Kontakte zu knüpfen.

Zwei der Jugendlichen sind in einer

Trainingswohnung untergebracht, die sich in

einem angrenzenden Gebäude befindet. Diese

besondere Wohnform ermöglicht ihnen eine

schrittweise Vorbereitung auf ein

eigenständiges Leben, wobei sie weiterhin in

engem Kontakt mit der Wohngruppe stehen.

Nachdem es zuvor eine Phase mit personeller

Fluktuation gegeben hatte, konnte mit Beginn

des zweiten Quartals endlich eine gewisse

Stabilität einkehren. Dies trug maßgeblich dazu

bei, dass sich sowohl für die Jugendlichen als

auch für das Betreuungsteam die Situation

erheblich beruhigte und stabilisierte. Der Kern

des Betreuungsteams blieb erhalten und wurde

je nach Bedarf gezielt ergänzt, sodass auf

Veränderungen flexibel reagiert werden

konnte. Besonders erfreulich war, dass

vermehrt auf das bereits vorhandene, eigene

Personal zurückgegriffen werden konnte, was

zu einer besseren Kontinuität in der Betreuung

führte.

Die Stabilität innerhalb des Teams hatte nicht

nur organisatorische Vorteile, sondern wirkte

sich auch positiv auf das allgemeine Klima in

der Wohngruppe aus. Die Grundstimmung

innerhalb der Gruppe verbesserte sich spürbar,

da die Jugendlichen durch die kontinuierliche

Betreuung eine feste und belastbare

Beziehung zu ihren Betreuern aufbauen

konnten. Dies stärkte das Vertrauen und schuf

eine Atmosphäre, in der die Jugendlichen sich

sicher und unterstützt fühlten. Gleichzeitig

konnte durch diese gefestigten Beziehungen

die individuelle Hilfestellung durch die Betreuer

verbessert und gezielter auf die jeweiligen

Bedürfnisse der Jugendlichen eingegangen

werden, was die Integration und Entwicklung

der jungen Menschen nachhaltig förderte.
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Veranstaltungen

"Vergissmeinnicht-Pflanzaktion“ 11.04.2024

Menschen mit Demenz sind Teil unserer Gesellschaft

Seit 2023 pflanzen Menschen im Frühling überall in Sachsen Vergissmeinnicht und setzen damit

ein Zeichen: Menschen mit Demenz sind Teil unserer Gesellschaft und dürfen nicht vergessen

werden.

Bis zum 28. März 2024 konnten Bürgerinnen und Bürger in ausgewählten Blumenläden an den

Standorten in Coswig, Großenhain, Meißen, Ponickau und Riesa Vergissmeinnicht-Pflanzen

symbolisch erwerben. Anschließend wurden die Blumen durch die Floristen bestellt, an die

beteiligten Einrichtungen verteilt und synchron bepflanzt.

Dieses Jahr nahm auch die Migration an der Aktion teil, sodass in einem Heim für Asylsuchende

Vergissmeinnicht gepflanzt werden konnten.

Wir bedanken uns bei allen Beteiligten für ihre Vorbereitung, Unterstützung und natürlich

für jede einzelne Blumenspende.

Diakonisches Werk Meißen gGmbH - Migration Seite  39



Besichtigung Kalkbergwerk Miltitz 24.07.2024

Am 24.Juli fand das Ferienprogramm der Beratungsstellen der Migration in Großenhain und

Zeithain statt. Gemeinsam mit 15 Kindern aus der Ukraine, Venezuela, Syrien und der Türkei

besuchten zwei Mitarbeiterinnen das alte Kalkbergwerk in Miltitz.

Die Führung durch das Bergwerk dauerte ungefähr eine Stunde. Dabei wurden den Kindern und

Begleiterinnen viele interessante Dinge vermittelt. Es wurde über den Abbau und die Verwendung

von Kalk, Marmorstein und Silber gesprochen. Außerdem durften sich alle die kleinste

Tropfsteinhöhle Europas, welche nur Faustgroß ist, anschauen. Die Tropfsteine in dieser Höhle

sind über 4 Mio. Jahre alt.

Auch konnte, wer Glück hatte, die Kleine Hufeisennase, eine seltene Fledermausart, im Bergwerk

beobachten.
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Wanderung durch das Kirnitzschtal 01.08.2024

Am 01. August 2024 unternahmen Angestellte der Diakonie Meißen aus dem Bereich Migration

eine Wanderung mit Kindern und Jugendlichen aus Klientenfamilien (insgesamt 34 Personen)

durch das Kirnitzschtal. Der Ausflug begann in Riesa am Bahnhof und von hier aus ging es mit

dem Zug nach Bad Schandau. In Bad Schandau ging es dann weiter mit der Kirnitzschtalbahn

zum Lichtenhainer Wasserfall. Von dort aus wanderte die Gruppe zum Felsentor „Kuhstall“ und

besteig von hier aus die „Himmelsleiter“. Dabei wurden die beeindruckenden Gesteinsformationen

sowie der Ausblick ins Elbtal genossen. Im Anschluss ging es dann hinab zum „Beuthenfall“ und in

die Kirnitzschttalbahn und im Anschluss auf die Fähre, um den Rückweg anzutreten.
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Diakonie-Präsident Rüdiger Schuch in Meißen 29.08.2024

Während seiner Sommerreise 2024 zum Thema Demokratiestärkung tourt Rüdiger Schuch,

Präsident der Diakonie Deutschland, durch Thüringen, Hessen und Sachsen. Dabei trifft er auf

Menschen und Projekte, die sich für eine inklusive und vielfältige Gesellschaft einsetzen. Am

29.08.2024 machte er Halt in der Domstadt Meißen.

Bei einem interkulturellen Frühstück konnte sich Rüdiger Schuch im Gespräch mit Leitungskräften

des Bereichs Migration zur Situation im Landkreis informieren. Wie viele Personen pro Jahr

werden hauptamtlich beraten? Welche inhaltlichen Schwerpunkte gibt es? Dabei zeigte sich, dass

Menschen aus 55 Nationen den Beratungsdienst konsultieren. Aktuelle Herausforderungen liegen

vor allem in den Bereichen Schule, Gesundheit, Wohnen und Arbeit.

„Ich erlebe hier in Meißen viele engagierte Mitarbeitende, die sich für die Demokratie und das

Gemeinwohl einsetzen. Die Migrationsberatung ist ein grundlegender Baustein, um Menschen

schnell in Arbeit zu bringen und ihnen bei der Integration zu helfen. Diese wichtige Arbeit sollte von

der Politik gewürdigt und finanziell auskömmlich ausgestattet werden“, sagt Diakonie-Präsident

Rüdiger Schuch.
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Im Anschluss besuchte er das Büro der Migrationsberatung auf der Dresdner Straße, um sich aus

erster Hand mit Klientinnen und Klienten auszutauschen. Unter anderem berichtete der Iraker

Sabah Alkhudher von seinen individuellen Erfahrungen: Davon, welche konkrete Hilfe er bereits

vom Migrationsdienst erfahren hat, und welche Art von Rassismus auch er und seine Familie

schon in Meißen erleben mussten. „Mir bereitet die politische Situation große Sorge. Mit der

Landtagswahl entscheidet sich, ob wir weiterhin in Sachsen bleiben wollen. In anderen

Bundesländern spüren wir einen offeneren Umgang mit Migrantinnen und Migranten. Ich wünsche

mir einfach ein friedliches Zusammenleben in der Stadt“, sagt er.

Abschließend gab es eine Führung durch die Einrichtung der Interkulturellen Wohngruppe Meißen.

Auch hier stand das Gespräch mit den Mitarbeitenden und den unbegleiteten Minderjährigen im

Vordergrund.

Die Diakonie in Meißen ist für sehr viele geflüchtete Menschen eine wichtige Institution. 35

Mitarbeitende beraten und begleiten Menschen beim Ankommen im Landkreis Meißen. Das Team

hilft bei der Vermittlung in den Arbeitsmarkt, unterstützt bei Alltagsfragen, bei

Sprachschwierigkeiten und kulturellen Themen und fördert die Kontaktaufnahme zu den

Bürgerinnen und Bürgern.
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Firmenstaffellauf 20.09.2024

Beim diesjährigen Firmenstaffellauf #FSL sind wir mit acht Teams aus fünf Einrichtungen und

insgesamt 20 Läuferinnen und Läufern an den Start gegangen. Gemeinsam mit den insgesamt

164 Teilnehmenden konnten wir einen neuen Spendenrekord in Höhe von 6317,05 Euro erlaufen.

Wir freuen uns, dass so viele Mitarbeitende aus ganz unterschiedlichen Bereichen teilgenommen

haben. Gemeinsam haben wir 210 Runden absolviert – das entspricht 84 Kilometern. Die Vielfalt

macht uns stark!

Unser Dank für das Sponsoring geht an Automobile Wagner + Schmid GmbH aus Riesa, die alle

Diakonie-Teams mit einem Festbetrag großzügig unterstützt hat.
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Baklava und Eierschecke – Interkulturelles Buffett 24.09.2024 – 26.09.2024

Unter dem Motto „Neue Räume“ organisierte die Migrationsberatung erstmals ein Interkulturelles

Buffett in den Altenpflegeheimen „Hugo Tzschucke“ in Meißen, „Albert-Schweitzer“ in Riesa und

„Helene Schmieder“ in Großenhain, um die Bewohner des Hauses in neue kulinarische Welten

einzuladen, aber auch, um den Kontakt zwischen den Bewohnern, Angestellten und Migrant*innen

herzustellen. Auch die Jugendlichen beider Interkultureller Wohngruppen Meißen und Riesa

beteiligten sich sowohl kulinarisch als auch in Gesprächen.

Viele fleißige Köche aus Afghanistan, Kasachstan, Libyen, Somalia, Syrien, Ukraine, Türkei,

Eritrea, Iran, Tadschikistan, Venezuela und natürlich aus Deutschland verhalfen der Veranstaltung

zu einem leckeren und vielfältigen Angebot an Speisen, angefangen bei Sambosa, Tequeño,

Pizza, Belayschi, Manty, gefüllten Weinblättern oder Empanadas bis hin zu Muffins und

Eierschecke. Für jeden Geschmack war etwas dabei. Alle Köche stellten sich und ihre

ländertypischen Köstlichkeiten kurz vor. Auch die Jugendlichen der UmA Einrichtungen

berichteten, aus welchen Ländern sie kommen und welche Schulen sie besuchen. Es entstand ein

guter und lustiger Austausch zwischen den Anwesenden. Es wurde gemeinsam gesungen und

auch musiziert. So konnten eventuell bestehende Vorurteile ausgeräumt und eine gute Basis für

weitere Begegnungen geschaffen werden.

Das Buffett war sehr gut besucht und gelungen, sodass von allen Seiten der Wunsch auf eine

Wiederholung an uns herangetragen wurde.
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Musik-Workshop mit Hannes Heyne

Auch in diesem Jahr konnten wir wieder einige Klassen an verschiedenen Schulen im Landkreis

auf eine musikalische Entdeckertour durch die Welt einladen.

Hannes Heyne aus der Klanghütte Weinböhla nahm die Grundschüler mit auf die Reise. Sie

konnten alte, neue, selbst hergestellte oder am Wegesrand gefundene Musikinstrumente oder

Materialien kennenlernen und selbst ausprobieren, wie man mit ihnen Klänge erzeugt. Dazu

gehörten ein Didgeridoo aus Australien, eine Wassertrommel aus Afrika, Muscheln oder Steine.

Die Kinder waren mit Begeisterung dabei, so dass die Zeit viel zu schnell vorbei war. Zum

Abschluss kamen alle Füße und Hände zum Einsatz in einem gemeinsamen Rhythmus.
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Ein Kessel Buntes 06.10.2024

Im Rahmen der Interkulturellen Wochen 2024 fand am 06.10.2024 die Abschlussveranstaltung mit

einem „Kessel Buntes“ statt.

Gemeinsam mit ca. 150 Gästen konnten wir ein internationales Programm aus Musik, Gesang,

Tanz und kulinarischen Leckereien genießen. Unsere Akteure aus Venezuela, Irak, Ukraine,

Nigeria, Eritrea, Syrien, Tadschikistan und Deutschland boten ein abwechslungsreiches Programm

von klassisch instrumentaler Musik über Tanz bis hin zu aktuellen Charts. Des Weiteren konnten in

Form einer Modenschau auch landestypische Kleidung und Frisuren bestaunt werden.

Den Abschluss bildete eine Kunstausstellung mit Bildern und Plastiken, sowie die Gelegenheit bei

einem interkulturellen Buffett ins Gespräch zu kommen.

Die beteiligten Akteure waren begeistert, ihr Können einem breiten ebenfalls internationalen

Publikum zeigen zu können. In Gesprächen wurden auch Bitten um eine Wiederholung im

kommenden Jahr geäußert.

Unser Dank gilt den Darstellern und der Stadtverwaltung Riesa für die Bereitstellung des

Ratssaals.
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Ferienprogramm mit Winnie Rudolph 08.10.2024

Am Dienstagvormittag organisierten der Bereich Migration der Diakonie Meißen und der Kinder-

und Familienservice Winnie Rudolph ein kreatives Ferienprogramm für Kinder bis zur 5. Klasse. In

den Räumlichkeiten der Migration in Großenhain gestalteten Kinder aus Großenhain, Zeithain und

Gröditz verschiedene Turn- bzw. Jutebeutel und Tischdeckchen.

Mit herbstlich gestalteten Stempeln, unterschiedlichsten Schablonen und Textilstiften, die von

Winnie bereitgestellt wurden, konnten die Kinder ihre eigenen Designs kreieren und dabei ihrer

Fantasie freien Lauf lassen.

Die Zeit verging wie im Flug, und viele Kinder hätten gern noch länger gemalt, so groß war der

Spaß und die Begeisterung. Das Programm förderte nicht nur die Kreativität, sondern auch den

sozialen Austausch zwischen Kindern unterschiedlicher kultureller Hintergründe. Insgesamt war

die Veranstaltung ein großer Erfolg und bot den Kindern eine sinnvolle und unterhaltsame

Ferienaktivität.
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Gemütliches Basteln in stürmischen Zeiten -

selbst gebastelte Drachen in Riesa 17.10.2025

Im Rahmen unseres Herbstferienprogrammes

fand eine Upcycling-Aktion statt. Hierbei

wurden am 17.Oktober in Riesa im Wohnheim

auf der Nickritzer Straße bunte Drachen aus für

den Müll bestimmten Materialien selbst

zusammengebaut.

Anschließend konnten die Kinder ihre

selbstgebastelten Drachen direkt testen.

Zum Abschluss gab es noch einen kleinen

Snack.
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Kinder-Theater „Rumpelstilzchen“ 16.11.2024

Bis auf wenige freie Plätze nahmen rund 70 Kinder mit Migrationshintergrund und ihre Eltern am

Theaterbesuch in den Landesbühnen Radebeul teil. Die Kinder lauschten gebannt dem Märchen

Rumpelstilzchen und staunten über die lebendige Darbietung auf der Bühne. Es war für sie ein

einzigartiges Erlebnis, das sie so schnell nicht vergessen werden. Besonders beeindruckend war

die Atmosphäre des Theaters, die die Kinder mit Begeisterung aufnahmen. Am Ende durften sie

sogar die Bühnenfiguren live erleben und die Charaktere hautnah erfühlen, was ihnen ermöglichte,

noch tiefer in die Märchenwelt einzutauchen. Auf spielerische Weise wurde somit auch die

Sprache gefördert, während gleichzeitig ein wertvolles Kulturerlebnis vermittelt wurde. Auch die

begleitenden Eltern waren dankbar für diese Gelegenheit. Die Hemmschwelle, kulturelle Angebote

alleine wahrzunehmen, wurde durch das Kennenlernen der räumlichen Gegebenheiten und des

Theaterverhaltens merklich verringert.
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Wohnraumschulung 19.12.2024

Am 19. Dezember führten wir in den Räumlichkeiten der Migrationsberatung Meißen eine

Wohnraumschulung für ukrainische Geflüchtete durch. Unterstützt wurden wir dabei durch unseren

ehrenamtlichen Mitarbeiter Herrn Bosse.

Die Teilnehmenden wurden zu wichtigen Themen rund um die Themen Anmietung einer neuen

Wohnung, Einhaltung von Hausordnung, ordnungsgemäße Müllentsorgung, Notwendigkeit von

Verträgen sowie sparsamem Umgang mit Ressourcen geschult und erhielten am Abschluss ein

Zertifikat, was die Anmietung einer eigenen Wohnung sicher erleichtert. Fragen konnten direkt

gestellt und beantwortet werden.

Die Schulungen sollen im Jahr 2025 auch für andere Geflüchtete bzw. deutsche Mitbürger

fortgeführt werden.
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Verbindungen schaffen - Ein Treffen für

spanischsprachige Frauen 20.12.2024

Zwischen Geschichten, Lachen und auch

Tränen begann am Freitag, dem 20.

Dezember, eine kleine ausgewählte Gruppe

spanischsprachiger Migrantinnen ihr erstes

Treffen. Ziel war es, einen Raum für Zuhören,

Gemeinschaft und Unterstützung im Rahmen

psychosozialer Begleitung zu schaffen.

Acht Frauen nahmen an diesem Treffen teil,

einige in Begleitung ihrer Kinder. Während die

Kinder betreut wurden, mit einem parallelen

Kinderprogramm, hatten die Teilnehmerinnen

die Möglichkeit, sich vom Alltag zu lösen und

miteinander in Kontakt zu kommen. Mit der

Aktivität „Die Geschichte hinter meinem

Namen“ wurde das Eis gebrochen, und die

Frauen teilten nicht nur ihre Namen, sondern

auch tiefere Einblicke in ihre Geschichten, ihre

Wurzeln in der Heimat Venezuela und die

Herausforderungen, die der Migrationsprozess

für ihre Identität mit sich bringt.

In einer Atmosphäre des empathischen

Zuhörens entdeckten die Frauen

Gemeinsamkeiten und erkannten sich in den

Erfahrungen der anderen wieder. Die geteilten

Geschichten, geprägt von Mut und

Widerstandskraft, schufen einen sicheren

Raum, in dem Worte verbanden.

Das Treffen endete mit einer Botschaft der

Hoffnung und Gottes Liebe, passend zur

Weihnachtszeit. Zum Abschluss genossen sie

ein gemeinsames Abendessen, zu dem jeder

etwas mitgebracht hatte.

Beim Abschied äußerten die Frauen den

Wunsch, sich erneut zu treffen und diesen

besonderen Raum im Rahmen der Diakonie zu

stärken.

Kooperation mit der Freien Werkschule Meißen

Im Laufe des Jahres besuchten uns wieder

Schüler:innen der Klassenstufe 9 der Freien

Werkschule Meißen im Rahmen des Ethik/

Religionsunterrichtes einen Tag in den

Räumlichkeiten der Migrationsberatung Meißen

und erfuhren alles rund um die Arbeit der

Berater:innen. Dazu wurden immer zwei bis

drei Klient:innen eingeladen, mit denen sie in

den direkten Austausch zu Fluchtgründen und

-erfahrungen sowie deren Leben in

Deutschland treten konnten. Meistens wurde

dann noch was gemeinsam unternommen wie

eine kleine Stadtführung oder gemeinsames

Kochen.

So konnten die Schüler:innen in Kontakt mit

Geflüchteten treten und deren Erfahrungen

aber auch Wünsche hautnah erfahren.
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Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Mit Herz, Mut und Zuversicht: Diakonie-Chef lobt in Meißen Arbeit der Migrationsberater SZ vom

30.08.2024
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Ein Projekt von Migranten:„Weltfrieden beginnt mitinnerem Frieden“ SZ vom 12.10.2024
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„Kotbeutel und Hassbriefe: Übergriffe auf Diakonie undBuntes Meißen halten an“ SZ vom

19.10.2024
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Vom Wert der Unterschiedlichkeit: AG Integration Riesa
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Diakonisches Werk Meißen gGmbH

Migration

Unser besonderer Dank gilt allen Einrichtungen und 

Personen für vielfältige Förderungen und 

Zuwendungen.
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